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Heute wird Nr. 59 des Beiblattes der Breslauer Zeitung ART, ausgegeben. Inhalt: 1) Die Mühlenverhältniſſe Schleſiens. 2) Corre⸗ 


ſpondenz aus Breslau, Liegnitz, Jauer, Gr.⸗Glogau. 


Inland. 
Berlin, 25. Juli. Angekommen: der kaiſerl. 
ruſſiſche geheime Rath und Senator von Faltz, von 
Warſchau. 


Berlin, 26. Juli. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht, dem Regierungs- Rath und 
Profeſſor Dr. Delbrück zu Bonn den rothen Adler⸗ 
Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; dem Plat⸗Major 
Hauptmann Kurz in Glogau und dem Premier- Lieu⸗ 
tenant Oeſterreich des 33ſten Infanterie- Regiments 
Eten Reſerve⸗Regiments) zu Graudenz den rothen 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem Hauptmann a. D. und 
Rittergutsbeſitzer Ulrich von Maltitz auf Jakobsdorf, 
Kreis Neumarkt, den St. Johanniter⸗Orden; ſo wie 
dem gräflich von Saldern⸗Ahlimbſchen Ober-Förſter 
Beyer zu Ringenwalde in der Uckermark das allge⸗ 
meine Ehrenzeichen zu verleihen. 

Angekommen: Se. Excellenz der General⸗Lieu⸗ 
tenant, General⸗Adjutant Sr. Majeſtät des Königs und 
Commandeur der Iaten Diviſion, Graf von der 
Groeben, aus Oſtpreußen. 8 € 

Abgereiſt: Se. Excellenz der wirkliche. geheime 
Staats⸗ und Kabinets⸗Miniſter, von Bodelſchwingh, 
nach Weſtfalen. | 2 fl 

A Berlin, 25. Juli. Wie man aus guter Quelle 
erfährt, dürften in dem nächſtens zu erlaſſenden Land⸗ 
tagsabſchiede die ſogenannten politiſchen Fragen gar 
nicht berührt werden, ſo daß es mit dem bereits gege⸗ 
benen Beſcheid einſtweilen fein Bewenden haben möchte. 
Die gehegte Hoffnung, die periodiſche Zuſammenberu⸗ 
fung der vereinigten Stände bei Gelegenheit des Land: 
tagsabſchiedes ausgeſprochen zu finden, kann mithin als 
eine voreilige bezeichnet werden. Auf der andern Seite 
kann aber erfreulicherweife mitgetheilt werden, daß der 
vereinigte Landtag in drei Jahren wieder zuſammenbe⸗ 
rufen werden dürfte und die Verleihung der Periodizi⸗ 
tät bei der erſten 
heit ftattfinden wird. Zu Beſorgniſſen, wie fie von 
mancher Seite laut geworden ſind, iſt um ſo weniger 
Grund vorhanden, als es außer Frage ſtehen möchte, 
daß im Schooße unſerer Staatsverwaltung der Geiſt 
des politiſchen Fortſchritts und der nationalen Fortent⸗ 
wickelung das Uebergewicht erlangt hat und zur ge⸗ 
wünſchten Geltung gekommen ift. Es iſt keinem Zwei⸗ 
fel mehr unterworfen, daß Preußen auf der betretenen 
a des Fortſchritts rüſtig voranſchreiten werde. Der 

endepunet iſt eingetreten und die Richtung unſerer 
Staatsverwaltung iſt eine den beſonnenen Wünſchen 
der Nation ſich zuneigende.— In Bezug auf das 
hier zu gründende neue große öffentliche Organ erfährt 
man, daß daſſelbe den Geiſt des Fortſchrittes unſerer 
Staatsverwaltung vertreten und unterſtüthen werde, auf 
der einen Seite die ſtändiſche Fortentwickelung auf der 
Grundlage einer rechtskräftigen Periodizität ins Auge 
faffend, auf der andern Seite für die Aufrechthaltung 
einer ſtarken, mächtigen Krone wirkend. Das Organ 
wird ſomit ſeiner Wirkſamkeit nach ein vermitteln⸗ 
des ſein. An der Spitze des Unternehmens, das übri⸗ 
gens noch nicht zur vollen Geſtaltung gekommen iſt, 
ſtehen, wie wir hören, hieſige bedeutende und einfluß⸗ 
reiche Männer, deren Abſicht indeſſen fein ſoll, die zu 
gründende Zeitung unabhängig von der Staatsverwal⸗ 
tung erſcheinen zu laſſen. — In mehreren Blättern 
iſt mitgetheilt worden, daß einige unſerer Staats⸗ 
miniſter ihre Stelle niederlegen dürften. Wohlunter⸗ 
richteten Perſonen iſt in dieſer Hinſicht nichts bekannt, 
ſo daß der Meldung wohl nur Vermuthungen zu 
Grunde liegen. Zur Zeit wenigſtens ſoll von dem Ab⸗ 
treten einzelner Staatsminiſter keine Rede ſein. — In 
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ſich darbietenden paſſenden Gelegen⸗ 
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Dinstag den 27. Zuli 


Ehronik. 


den hieſigen höhern Kreiſen wird verſichert, daß in Be⸗ 
zug auf diejenigen Abgeordneten, welche bei der Wahl 
der Ausſchüſſe ſich der Theilnahme enthalten haben, 
von der Staatsverwaltung vorläufig keine Maßnahme 
irgend einer Art ergriffen werden würde. Die Ange⸗ 
legenheit würde man bis zur Eröffnung des nächſten 
vereinigten Landtages ganz auf ſich beruhen laſſen, und 
erſt dann an die betreffenden Abgeordneten eine auf 
das obwaltende Verhältniß bezügliche Frage richten, von 
deren Beantwortung dann das Weitere abhängen werde. 
Daß mehrere dieſer Abgeordneten, welche eine Landrath⸗ 
ſtelle bekleiden, geſonnen find, der Entſcheidung Sr. 
Majeſtät des Königs es zu überlaſſen, ob ſie ferner 
ihrem Amte vorſtehen können, beſtätigt ſich. — Der 
unter uns weilende Meiſter W. von Kaulbach wird bei 
ſeinen großartigen Arbeiten im hieſigen neuen Muſeum 
die in München gemachte Erfindung, wodurch den 
Freskomalereien eine größere Dauerhaftigkeit verliehen 
werden ſoll, in Anwendung bringen. Das Mittel, wo⸗ 
durch die Farben unempfänglicher für die Einflüſſe der 
Witterung, Atmosphäre und der langſam zerſtörenden 

gemacht werden, beſteht in einer Auflöſung von 
Glas (Waſſerglas), womit die bereits bemalte Wand 
See Es bietet dieſe Erfindung für die große 
monumentale Malerei zugleich den Vortheil, daß nicht, 
wie bei der jetzigen Freskomalerei, das täglich auszu⸗ 
führende Feld oder Stück friſch aufgetragen zu werden 
braucht. Von mancher Seite werden hier zwar wegen 
der Anwendung dieſer Erfindung Bedenken geäußert, 
indem man es für gewagt erachtet, bei einem fo gro⸗ 
ßen und koſtſpieligen Werke eine neue Art der Aus⸗ 
führung zu befolgen, die ſich durch die Zeit noch nicht 
bewährt habe. Indeſſen ſtützt ſich Kaulbach auf viel⸗ 
fach angeſtellte Verſuche, deren Ergebniſſe ihn wenig⸗ 
ſtens in Betreff der Anwendbarkeit dieſes Verfahrens 
nicht in Zweifel laſſen. 

Berlin, 26. Juli. Das die Säfkular= Jubel: 
feier der hieſigen Bürgerfhügen- Gilde am 23ften 


ſchließende Feſtmahl in dem paſſend mit Fahnen, In⸗ 
ſchriften und Laubgehängen geſchmückten Krollſchen Kö⸗ 
nigsſaale nahm, da die meiſten Schützen nach dem er⸗ 


müdenden Marſche der Erholung bedurften, erſt gegen 
7 Uhr Abends ſeinen Anfang. Die Tafeln, welche in 
dem großen Hauptſaale und den nebenanſtoßenden Ko⸗ 
lonnaden für 1340 Perſonen gedeckt worden waren, 
gewährten, zumal da faſt ſämmtliche Theilnehmer in 
den Schützen⸗Uniformen erſchienen, der bürgerliche Frack 
demnach zu den Ausnahmen gehörte, ein ſehr freundli⸗ 
ches Bild. Als Ehrengäſte waren der Polizei⸗Prä⸗ 
ſident v. Minutoli, der Platzmajor, Oberſtlieutenant 
Mohrenberg, der Kommandeur des Garde⸗Schützen⸗ 
Bataillons, Major v. Arnim, der Ober⸗Bürgermeiſter 
Krausnick, der Bürgermeiſter Naunyn, der Stadt: 
verordnetenvorſteher Fournier, die zur Feier deputir- 
ten Stadträthe und Stadtverordneten, der Prediger 
Blanck, der Jubelfeſt⸗Schützenkönig und deſſen beide 
Ritter, vor welchen die ihnen verehrten Pokale 
aufgeſtellt waren, erſchienen. Nach Beendigung des 
betreffenden, zur Weiſe der Volkshymne im Chor ge⸗ 
ſungenen Liedes erhob ſich der Ober⸗Bürgermeiſter, geh. 
Ober⸗Regierungsrath Krausnick, um den Geſinnun⸗ 
gen der Ehrfurcht und Dankbarkeit, wie den Wünſchen 
für das Wohl JJ. MM. des Königs, der Köni⸗ 
gin und des königl. Hauſes Worte zu geben. Schöne 
Tage ſeien verfloſſen, ein ſchönes brüderliches Feſt habe 
Alle verſammelt in Freude und Eintracht, die Krone 
habe daſſelbe aber durch die Theilnahme Sr. Majeftät 
des Königs und die von demſelben öffentlich geſproche⸗ 
nen Worte erhalten. Ein ſolches Feſt müſſe nachhal⸗ 


tig wirken und ſchöne Erinnerungen zurücklaſſen. Einen 
inneren Anhalt habe es ferner durch Erneuerung alter 
und Anknüpfung neuer Bekanntſchaften gefunden. Die 
größere, wichtige Bedeutſamkeit des Feſtes liege aber 
darin, daß ſich alle Theilnehmer des Feſtes erkannt 
hätten als Söhne eine s Vaterlandes, für. deſſen An⸗ 
ſehen, Macht und Größe ſie mit den Waffen einſtehen 
würden. Die Freundſchaft eine fi, dem Gemeinſinn 
und der Treue, der Treue, welche der König ſo tref⸗ 
fend und ſchön, in ſeiner Anſprache an die Gilden, als 
die echte und wahre in und unter den Waffen bezeich⸗ 
net habe. Möge dem König ſein Wirken und Stre⸗ 
ben immerdar gelingen, ihm dieſe Treue des Volkes 
ſtets zur Seite ſtehen! Dem König, der Königin, dem 
Prinzen von Preußen und dem Königshaufe wurde 
hierauf das erſte Glas geweiht und ein anhaltendes 
Lebehoch erſcholl, als der Trinkſpruch geendet war. Den 
zweiten brachte (die bezüglichen Lieder, deren zwei C. A. 
Schiementz eigens gedichtet hatte, wurden vor den 
Toaſten geſungen) der Bürgermeiſter Naunyn dem 
Andenken Friedrichs des Großen. Die eben durchlebten 
ige, in welchen die preußiſchen, ja man könnte ſagen 
die deutſchen Gilden zu einem ſchönen Feſte verſammelt 
waren, die jüngſten Tage, welche uns als ein neues 
Zeichen des erwachten National⸗Bewußtſeins der Deut⸗ 
ſchen erſchienen, müßten Alle mit freudigem Stolze er⸗ 
füllen und uns zu der Zeit der Wiederbelebung der 
Schützengilden durch Friedrich den Großen zurückfüh⸗ 
ren. Der Gedanke, welcher dem Schützen⸗Inſtitut zu 
Grunde liegt, ſei der, auf welcher die Größe unſeres 
Vaterlandes beruhe. Friedrich der Große wollte das 
Bürgerthum ſtark und wehrhaft wiſſen und datin ein 
neues Förderungsmittel der Civiliſation darbieten. Ein 
Jahrhundert ſei verfloſſen, Manches anders geworden; 
aber derſelbe Geiſt lebe heut wie damals, und fo möge 
das Andenken des großen Königs für immer gefegnet , 
bleiben! Der Stadtverordneten⸗Vorſteher Fournier 
brachte das dritte Glas dem Vaterlande, dem Lande der 


und den Rittern zweitauſend Herzen freudig entgegen⸗ 
fehlagen. Einer der Anweſenden erinnerte ſodann, mit 


tadt Strehlen eine hiſto⸗ 


ſollte die glücklich vereitelte e 
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fremden Gilden den Dank und die Ho ung aus, 
re W m n Guben ge, 


hier eine fefte Verbrüderung der deutſchen 
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legt worden. Er ſchloß mit einem Hoch auf die an⸗ 
weſenden und alle deutſche Gilden. Einer der auwe⸗ 
ſenden Schützen trank auf die Drei: Einigkeit, Zufrie⸗ 
denheit, Dankbarkeit. Zu der letztern fühle man ſich 
namentlich dem thätigen, umſichtigen, wackern Gilde⸗ 
Beiſitzer Syndikus Möwes verpflichtet, welcher Aus⸗ 
ſpruch großen Anklang fand. Der Bürgerſchütze Leiſt 
aus Halberſtadt brachte das Wohlergehen des Magi⸗ 
ſtrats und der Stadtverordneten, der Vorſteher der 
Schützengilde und der Einwohnerſchaft Berlins aus. 
Der Oberbürgermeifter Krausnick dankte im Namen der 
Stadt Berlin und trank auf das Wohl aller Schützen 
und der Gifte. Hiermit war die Reihe der Toaſte ges 
ſchloſſen, und es war fortan einzelnen Rednern, welche 
mit ihren Reden durchzudringen verſuchten, dies nicht 
mehr möglich. So konnte z. B. der beachtenswerthe 


Vorſchlag der Havelberger Gilde, einen Central⸗Bür⸗ 


gerſchützen⸗Verein für Preußen (wie deſſen Grundzüge 
in dem Potsdamer „Archiv“ angedeutet wurden) anzu⸗ 
regen, nicht mehr zur Sprache kommen; es muß da⸗ 
gegen angeführt werden, daß von den Schützen⸗ 
Gilden aus Brehna und Delitzſch zwei Lieder, de⸗ 
ren eines Sr. Majeſtät dem Könige geweiht iſt, 
ferner als Anhang zum Liederbuche drei Lieder, 
von Tennert, aus Jena, Förſter, aus Witten⸗ 
berg und J. A. Blanck, hier, gedruckt vertheilt wurden. 
Einem hieſigen Gildemitglied gelang es endlich, unter 
gebührender Anerkennung der Verdienſte des Komman⸗ 
deurs der Gilde, Herrn Lüdemann, welcher durch plötz⸗ 
liche Krankheit an dem Feſtmahl nicht Theil nehmen 
konnte, dem thätigen Kommandeur der Berliner Gilde, 
Lüdemann, ein Lebehoch zu bringen. um 11 Uhr 
wurde die Tafel aufgehoben, um endlich den Ball be⸗ 
ginnen zu laſſen, da die Damen ſchon früher erſchienen 
und von den Logen herab, als ſchönſter Schmuck des 
Saales, der Tafel zuſchaueten. Vor aufgehobener Ta⸗ 
fel wurde dem k. Major und Kommandeur des Garde⸗ 
Schützen⸗ Bataillons, v. Arnim, der Dank der Gilde 
gebracht, welchen derſelbe erwiederte und auf das be⸗ 
ſtändige gute Einvernehmen der Schützen anſtieß. Ge⸗ 
gen Mitternacht fing der Ball, welchen der Oberbür⸗ 
germeiſter Krausnick eröffnete (und wozu 3500 Billets 
vertheilt worden ſein ſollen), an und währte bis zu den 
Morgenſtunden, das frohe Feſt froh beſchließend. Möge 
der Eindruck dieſer ſeltenen Feier überall ein heilſamer, 


ihre Folgen dauernd geſegnet ſein! 


Der für den Jubel⸗Schützen⸗König beſtimmte Be⸗ 
cher iſt auch, als Kunſtwerk betrachtet, einer beſonderen 
Erwähnung werth und macht den hieſigen Hof⸗Liefe⸗ 
ranten und Juwelieren Fritze und Finger, aus deren 
Werkſtätten er hervorgegangen, alle Ehre. Auf den 
beiden Hauptſeiten des Pokals befinden ſich, in einer 
Art Niſche, ſtehend die Bildniſſe Friedrichs des Großen 
und Sr. Majeſtät des Königs in ganzer Figur aus 
maſſivem Silber. Auf der dritten und vierten Seite 
erblickt man eine Fahne in emaillirter Arbeit, als Sinn⸗ 
bild des königl. Geſchenkes, welches dieſes Jubelfeſt ver⸗ 
herrlicht hat, und einen in Silber ciſelirten Eichenkranz, 
in deſſen Mitte die auf das Feſt bezügliche Inſchrift 
zu ſtehen kommen ſoll. Ein Felſen in getriebener Ar⸗ 
beit krönt den Deckel des Bechers, und auf dieſem hat 
fi ein preußiſcher Adler mit goldener Krone und aus⸗ 
gebreiteten Flügeln niedergelaſſen. Außerdem befinden 
ſich auf dem Deckel, in ciſelirter Arbeit, die Anſichten 
der Vorder⸗ und Hinterfronte des Berliner Schützen⸗ 
hauſes, ſo wie Embleme alter und neuer Waffen, wo⸗ 
mit auch die Mitteltheile des Pokals reich verziert ſind. 
Auf dem Fuße des Pokals ſind, in ähnlicher kunſtvol⸗ 
ler Arbeit, ein Scheibenſtand, Vogelſtangen, Zelte und 
Büchſen angebracht. 

Wie bereits gemeldet, beging die hieſige Sammet⸗ 
und Seidenwirker⸗Innung am 24ften das erſte Jahr: 
hundert⸗Feſt der Stiftung ihrer Kranken⸗ und Sterbe⸗ 
Kaſſen durch einen öffentlichen Aufzug und ein Feſt⸗ 
mahl. Zu dem Ende verfammelten ſich Mittags 1 Uhr 
die Geſellen auf ihrer, in der Linienſtraße belegenen 
Herberge und zogen von da mit klingendem Spiel fo 
wie mit ihren Fahnen und Emblemen durch die Wal⸗ 
demar⸗, Weinmeiſter⸗, Münz⸗ und Alexanderſtraße nach 
der Schillingsgaſſe vor das Amtshaus. Dort ſchloſſen 
ſich ihnen die Meiſter mit ihrem ſtattlichen Banner an, 
worauf die beiden Abtheilungen der Meiſter und Ge⸗ 
ſellen, mit zwei Muſikchören an der Spitze, unter Vor: 
auftragung des Gewerksbuchs, den Feſtzug, welchen 
Marſchälle und Träger mit Blumen umkränzten Stä⸗ 
den, desgleichen Fahnenſchwenker geleiteten, antraten. 
Zunächſt ging der Zug nach der Wohnung des (gerade 
abweſenden) Innungs⸗Aſſeſſors, Stadtraths Riſch nach 
der Kaiſerſtraße, wo ein großes Fahnenſchwenken ſtatt⸗ 
fand; von dort über den Alexanderplatz nach der Kö⸗ 
nigsſtraße bis zur neuen Friedrichsſtraße über die Frie⸗ 
drichsbrücke, bei der Börſe vorbei, nach dem Schloſſe, 
wo abermals Halt gemacht wurde und der Gruß er⸗ 
folgte. Der nächſte Haltpunkt war das Denkmal Frie⸗ 
drichs des Großen, auf welches die Stabträger ihre 
Lorbeer⸗ und Eichenkränze niederlegten, und das Palais 
des Prinzen von Preußen königl. Hoheit, wo überall 
die Spiele aufgeführt wurden. Der Zug bewegte ſich 
nun nach der Schützenſtraße, vor das Haus des Ober⸗ 
Präſidenten, dann zu dem Haufe des Oberbürgermei⸗ 
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ſters Krausnick nach der Kurſtraße. Der Letztere war 
abweſend und hatte ſchon vorher dem Gewerke ſchrift⸗ 


lich gedankt. Der nächſte Haltpunkt war vor dem 


Hauſe des Polizei⸗Präſidenten von Minutoli, welcher, 
nach dargebrachtem Gruße, ſich zu den Verſammelten 
hinunter begab und ſeinen Dank ausſprach. Hiermit 
war der Begrüßungszug, welcher überall viele Zuſchauer 
herbeigezogen hatte, geſchloſſen, und man begab ſich 
nach dem Amtshauſe zurück. Der Tag ſchloß mit 
einem Feſtmahle in dem Oeſt'ſchen Lokal auf der Schön⸗ 
hauſer Allee. (Spen. 3.) 

Ein Berliner Korreſpondent des Hamb. Korreſp. 
ſchreibt: „Das Kriminalgericht hat kürzlich bei den 
jüdiſchen Gemeinde⸗Aelteſten wegen Ableiſtung der Zeu⸗ 
gen⸗Eide vor Gericht am Sabbath angefragt. Aelteſte 
und Rabbiner haben dem Gericht erklärt, daß das ſe⸗ 
gensvolle öffentliche Rechtsverfahren auch entfernt nicht 
zu ſtören ſei, und nach dem Ritus der Ausſage und 
Vereidung vor Gericht, zumal eine Unterſchrift nicht 
mehr erfordert wird, durchaus nichts entgegenſtehe.“ 

Potsdam, 25. Juli. Am Fieitag mit dem Abend: 
zuge um 7 Uhr kamen Se. Majeſtät der König in 
Begleitung Sr. kaiſerl. Hoheit des Großfürſten Thron⸗ 
folgers von Rußland und Sr. kgl. Hoheit des Prinzen 
von Preußen von der Reiſe nach Pillnitz in Sans⸗ 
ſouci an. Se. kaiſerl. Hoheit wohnt in Sansſouci. 
Abends war Thee bei Ihrer Durchl. der Frau Fürſtin 
von Liegnitz. Geſtern Abend fuhren die Allerhöchſten 
Herrſchaften nach dem Babelsberge zu Sr. kgl. Hoh. 
dem Prinzen von Preußen und brachten daſelbſt den 
Abend zu. Seit der Ankunft Sr. kaiſerl. Hoheit find 
ſämmtliche Fontänen im Gange. — Geſtern Mittag 
war großes Diner im Schloſſe Sansſouci, zu welchem 
der Oberpräſident der Provinz Brandenburg, v. Me⸗ 
ding, und mehrere andere Honoratioren eingeladen wa⸗ 
ren. Heute früh wohnte Se. kaiſerl. Hoh. der Groß⸗ 
fürſt Thronfolger von Rußland in der ruſſiſchen Ka⸗ 
pelle dem Gottesdienſte bei. Se. Majeſtät der König 
war in der Garniſonkirche. Nach Beendigung des Got⸗ 


tesdienſtes fand im Luſtgarten eine, von Sr. königl. 


Hoheit dem Prinzen von Preußen kommandirte, Kir⸗ 
chenparade der beiden erſten Bataillone des 1. Garde⸗ 
Regiments zu Fuß vor St. Majeſtät dem König und 
dem Thronfolger von Rußland ſtatt. Heute Mittag 
iſt großes Diner in Sansſouci, zu welchem wieder meh⸗ 
rere Honoratioren geladen ſind. Gegen Abend wird 
Se. kaiſerl. Hoheit der Großfürſt nach Berlin abgehen. 
(Spener 3.) 

Die Börſen⸗Nachrichten der Oſtſee enthalten unter 
der Ueberſchrift: „Die Schleſiſche Eiſenbahn nach 
Krakau und deren Verlängerung nach dem 
Schwarzen Meere“ folgenden Aufſatz: Bereits 
ſind Hamburg, Leipzig, Berlin, Stettin, ein 
großer Theil Deutſchlands, unmittelbar mit Krakau durch 
Eiſenbahnen verbunden. Jetzt, oder vielmehr ſchon ſeit 
längerer Zeit, liegt der öſterreichiſchen Regierung das 
Projekt vor, eine Eiſenbahn von Krakau über Jaros⸗ 
law und Lemberg nach Czernowitz und Brody zu bauen. 
Sollte daſſelbe ausgeführt werden, ſo liegt die Verlän⸗ 
gerung von Czernowitz nach Odeſſa nahe. — Die Ge⸗ 
genden von Peltz bei Jaroslaw, von Brody und Tar⸗ 
nopol, wie von Czernowitz, erzeugen ſehr bedeutende 
Quantitäten Weizen, der aber oft viele Jahre hindurch 
nicht zu verkaufen iſt, weil hier Transportmittel unge⸗ 
mein rar und verhältnißmäßig theuer ſind. Tritt ein⸗ 
mal eine günftige Conjunctur dafür ein, fo fteigen hier 
nicht allein die Frachtſätze ganz enorm, ſondern es fehlt 
überhaupt oft ganz an Mitkeln, den Weizen fortzu⸗ 
ſchaffen. In ſolchen Zeiten wird der Weizen dieſer 
Gegend theils nach dem Zahn bei Jaroslaw, theils nach 
dem Bug und theils nach dem Dnieſter und Pruth 
gebracht, um größtentheils nach Odeſſa, theils aber auch 
nach Danzig verfhifft zu werden. Der Weizen dieſer 
Gegend langt in ſolchen Fällen Mitte bis Ende Juni 
in Danzig, oder Ende Mai bis Anfang Juni in Odeſſa 
an. In beiden Fällen kann er nur kurz vor der Ernte 
oder erſt nach derſelben in England (dem Verbrauchs⸗ 
lande) ankommen, we dann in der Regel die Conjunctur 
vorüber iſt, daher für dieſen Weizen an Ort und Stelle 
nur äußerſt geringe Preiſe gezahlt werden. Kommt die 
vorgedachte Eiſendahn zur Ausführung, kann der Weis 
zen noch im Winter Breslau und im März oder 
Anfang April Stettin erreichen, und ſomit zur rechten 
Zeit in England eintreffen. Sämmtliche Koſten des 
Transporte ohne Zölle ꝛc. von Krakau per Eiſenbahn 
nach Breslau und von da zu Waſſer nach Stettin be⸗ 
tragen höchſtens 24 Rthl. pro Laſt von 60 Scheffel, 
während, wenn der Weizen zu Waſſer nach Danzig 
geſchafft werden ſoll, dieſelben 30 —32 Rthl. betragen, *) 
Von Jaroslaw nach Danzig ſind die Koſten des Trans⸗ 
ports ungefähr dieſelben, als die von Krakau dahin. 
Nach Stettin würden ſie ſich, wenn die Eiſenbahn fer⸗ 
tig wäre, von Jaroslaw auf 39 Rthl. pro Laſt ſtellen 
oder 7 Rthl. höher, als nach Danzig, welcher Unter⸗ 
ſchied aber theils dadurch ausgeglichen wird, daß in der 
Regel in Stettin die Fracht nach England etwas bil⸗ 
liger iſt, theils dadurch, daß auf dem weiten Waſſer⸗ 
*) Iſt es aber nicht denkbar, daß auch auf dieſem Waſſer⸗ 


wege die Koſten billiger zu ſtellen ſind, und der Trans⸗ 
port zu beſchleunigen iſt? (Anm. d. Red. d. BR.) 


wege ein nicht kleiner Theil des Weizens verdirbt. Jar 
denfalls verbleibt der Breslau⸗Steitiner Richtung der 
Vortheil der Zeit, der in manchen Fällen auf 1 Rtht. 


pro Scheffel zu veranſchlagen iſt, und leuchtet ſonach 


ein, daß Breslau und Stettin durch die projektirte Eis 
ſenbahn ein großes neues Weizengeſchäft zugeführt wer⸗ 
den kann, und daß Oeſterreichiſch⸗Galizien, wie die nahe⸗ 
liegenden ruſſiſchen Provinzen ihren Weizen um 1 Rtl. 
pro Scheffel höher verwerthen können, als es ihnen 
jetzt möglich iſt. Nicht minder wichtig wäre für Bres⸗ 
lau und Stettin, und eben ſo für die erwähnten ruſ⸗ 
ſiſchen und öſterreichiſchen Provinzen, der durch dieſe 
Eiſenbahn zu vermittelnde beffere Abſatz der letzteren 
von Produkten der Viehzucht, der erſt auf dieſe Weiſe 
in Gang zu bringen iſt. Noch wichtiger aber erſcheint 
dieſe Handelsſtraße, wenn man bedenkt, daß fie der 
nächſte Weg von England nach dem Schwarzen Meere, 
Konftantinopel und Aſien iſt. Ein großer Theil des 
wichtigen Handels mit dieſen Ländern muß nothwendig 
Deutſchland zufallen, ſobald dieſe Eiſenſtraße, gleich den 
Flüſſen, als neutrales Gebiet betrachtet wird. Breslau 
könnte dadurch reichlichen Erſatz für feine. Verluſte in 
Krakau erhalten. — Die Wichtigkeit der Sache bedarf 


keiner Erläuterung. Sie ſpringt bei Betrachtung der 


Landkarte vollſtändig in die Augen. — Dem Verneh⸗ 
men nach iſt der öſterreichiſchen Regierung gleichzeitig 
vorgeſchlagen worden, einen Kanal von dem Dnieſter 
nach dem Zahn graben zu laſſen. Aus Vorſtehendem 
erhellt indeß zur Genüge, daß der Bau der vorgedach⸗ 
ten Eiſenbahn, deren Herſtellung überdem weit weniger 
koſten würde, bedeutend größere Vortheile verſpricht. Es 
wird, um die Ausführung der Sache zu beſchleunigen, 
hauptſächlich darauf ankommen, die Sache der öſterrei⸗ 
chiſchen und ruſſiſchen Regierung gehörig anſchaulich zu 
machen, was nicht ſchwer ſein kann. — Der daraus 
für die betreffenden Provinzen Rußlands und Oeſter⸗ 
reichs, namentlich durch beſſeren Abſatz ihres Weizens, 


ihres Viehes und anderer Produkte zu erwartende Ge⸗ 


winn liegt klar genug vor. Für Rußland dürfte es 
außerdem einen befonderen Reiz haben, Odeſſa, wie es 
bereits ein Emporium des Südens für die ruſſiſchen 
Produkte iſt, auch zu einem ſolchen für die engliſchen 
und deutſchen zu erheben. | 


* Poſen, 23. Juli. Es ſcheint denn doch als 


ob die mannigfach gehegten uns ausgeſprochenen Be⸗ 


fürchtungen wegen des Ausfalls der Erndte ungegrün⸗ 
det oder vielleicht gar abſichtlich hervorgerufen waren, 
um die Preiſe ſo lange als möglich auf ihrer Höhe zu 
erhalten oder noch zu ſteigern, denn heute wurde auf 
unſerm Markte bereits neuer Roggen mit 2 Thlr. 
5 bis 10 Sgr. pro Viertel (18 berliner Metzen) ver⸗ 
kauft, der berliner Scheffel alſo noch unter 2 Thlr., 
woraus ſich doch gewiß ſchließen läßt, daß die Erndte 
reich ausfällt. Zudem iſt die gegenwärtig herrſchende 
Witterung, indem die heißen Sommertage von öfteren 


Gewitterregen unterbrochen und abgekühlt werden, dem 
Gedeihen der Sommerſaaten und der Kartoffeln ganz 


außerordentlich günſtig, und man darf ſich daher na⸗ 
mentlich von erſteren wohl eine noch reichere Erndt⸗ 
verſprechen als von der jetzt eingebrachten Winterſaat. 
Dabei iſt es wirklich eine Freude das Geſicht der klei⸗ 


nen Ackerbeſitzer zu ſehen, wenn dieſe auf die Frage: 


Nun wie werden dies Jahr die Kartoffeln gerathen? 
antworten: o, die müſſen bei dieſem fruchtbaren Wetter 
ſo groß wie die Kohlköpfe werden! Von der früheren 
Krankheit zeigen ſich zwar hin und wieder, doch nur 
ſehr ſelten Spuren. Ungeachtet der ſo ſehr geſunkenen 
Preiſe des Roggens und verhältnißmäßig des Weizens 
iſt aber bis jetzt das Brot ſelbſt noch nicht billiger ge⸗ 
worden, und es ſcheint auch vorläufig noch keine Aus⸗ 
ſicht vorhanden, daß es in den nächſten Wechen ſchon 
größer werde ausgebacken werden, da die Bäcker be⸗ 
haupten, noch große, zu den früheren theuern Preiſen 
eingekaufte Korn⸗ und Mehlvorräthe zu beſitzen. Es iſt 
fo die gewöhnliche Erſcheinung: ſteigen die Preife, fo 
find die Vorräthe dee Bäcker gering geweſen und das 
Brot wird gleich kleiner; fallen die Preiſe dagegen, ſo 
ſind die Vorräthe groß und müſſen erſt verbacken wer⸗ 
den, che das Brot größer werden kann. Uebrigens 
unterliegt es keinem Zweifel, daß einzelne Bäcker we⸗ 
nigſtens ihre Vorräthe viel höher angeben, als fie find, 
und es könnte daher wohl im Intereſſe der Konſumen⸗ 
ten liegen, wenn dieſelben von den Behörden ermittelt 
würden, um die Dauer der allgemeinen Theuerung fo 
viel als möglich abzukürzen. — Es iſt wirklich auffal⸗ 
lend, wie verſchieden die Berichte der jüdiſchen Aus⸗ 
wanderer nach Amerika von denen chriſtlicher lauten; 
während letztere faſt nur Klagen über getäufchte Hoff: 
nungen und Warnungen, ihnen zu folgen, enthalten, 
ſtrömen erſtere über von den lebhaſteſten Schilderungen 
des gefundenen Glückes und Aufforderungen, die alte 
Heimath zu verlaſſen und in Amerika eine neue, beſ⸗ 
ſere zu ſuchen. Nicht ſelten find dieſe Aufforderungen 
von den Mitteln begleitet, um die Reiſekoſten für El 
tern oder Geſchwiſter zu beſtreiten, und die Zahl der 
jüriſchen Auswanderer wird immer größer. Faſt alle 
bis jetzt ausgewanderten Juden haben entweder in 
großen Handlungshäuſern einträgliche Stellen gefunden, 
oder ſelbſt ein Handelchen angelegt und dabei Glück 


gemacht; dem mühſamen Ackerbau hat ſich keiner zus 


Ti 
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gewendet. Hauptſächlich läßt ſich dieſe Erſcheinung 
wohl dadurch erklären, daß die Juden vielmehr zu ge⸗ 
genſeiriger Unterftügung geneigt find, und die dort be: 
findlichen es ſich zur Pflicht machen, jeden ankommen⸗ 
den Gtaubensgenoffen gaſtfteundlich aufzunehmen und 
ihn zu placiten, was, da deren Zahl immer nicht ſo 
unverhäͤltniß mäßig groß, leichter ausführbar iſt; woge⸗ 
gen die chriſtichen Einwanderer ſchon wegen ihrer 
Ueberzahl eine gleiche Aufnahme und Unterſtützung bei 
ihren Landsleuten nicht finden können, und in der 
Wahl eines Berufes, ſich ſelbſt überlaſſen und mit al⸗ 
er Verhältniſſen unbekannt, hin und her ſchwanken, 
bis das Wenige, was ſie mitbrachten, verzehrt iſt. 


Anklam, 19. Juli. Geſtern fand hier eine Feier 
zu Ehren des ritterſchaftlichen Abgeordneten, Grafen 
von Schwerin, ſtatt, die einen bleibenden Eindruck 
bei allen Theilnehmern zurücklaſſen wird. Ein aus der 
Ritterſchaft des Anklam⸗Uckermünder Kreiſes gebildetes 
Comité hatte die Einleitung zu einem von dem Grafen 
angenommenen Feſtmahl getroffen, und holte den Eh⸗ 
rengaſt in Sechsſpännern von ſeinem zwei Meilen ent⸗ 
fernten Schloſſe Putzar feierlich dazu ab. Die Theil⸗ 
nahme daran, die Jedermann freigeſtellt war, hatte ei⸗ 
nen zahlreichen Beſuch auch aus den Nachbarkreiſen 
angezogen, aber die Feier ſelbſt wurde durch die frei⸗ 
willige Unterſtützung der Anwohner des Weges von 
Putzar nach Anklam, wie der Bewohner dieſer Stadt, 
weit über die Bedeutung eines bloßen feſtlichen Mit⸗ 
tagsmahls erhöht. Jedes am Wege belegene Haus 
war mit Kränzen geſchmückt, oder hatte Ehrenpforten 
errichtet. Die Straßen Anklams, durch welche ſich der 
Zug bewegte, waren zum feſtlichen Empfange dekorirt. 
Ueberall Blumen, Kränze, Flaggen; alle Fenſter, Thüren 
und Balkone mit feſtlich gekleideten, grüßenden und 
winkenden Zuſchauern beſetzt; Damen warfen Kränze 
und die Menge brach in ein lautes allgemeines Hurrah 
aus, in das ein volles Muſikchor einſiel. — Nachdem 
der Landſchafts⸗Deputirte von Schwerin⸗Janow unter 
begeiſterter Zuſtimmung S. M. dem Könige, „der aus 
freier Machtvollkommenheit den vereinigten Landtag be⸗ 
rufen“, das erſte Hoch gebracht hatte, ſprach der Land⸗ 
ſchafts⸗Deputirte, Robertus⸗Jagetzow dem Ehrengaſt die 
Gefühle der Geſellſchaft aus: „Wie das Volk nicht 
die Anſicht theile, daß der erſte vereinigte Landtag nicht 
fruchtbringend für das Land geweſen, wenn auch die 
Frucht vorerſt nur in dem moraliſchen Bereiche gereift 
ſei. Es ſei ſich eines unendlich erhöhten Sinnes für 
Recht und Freiheit, eines großen Zuwachſes ſittlicher 
und politischer Kraft bewußt geworden. So hätte es 
einen wahren und feſten Ankergrund der Zukunft ge⸗ 
wonnen.“ Der Graf Schwerin antwortete in einer 
längeren Rede, die jedes Bedenken wegen ſeiner Theil⸗ 
nahme an den Aus ſchußwahlen zerſtreuen muß. Auch 
das war in der Antwort des Grafen von Intereſſe, 
daß er ſich als entſchiedener Freihandelsmann ausſprach 

(Spen. 3.) 


baun duese, 21. Juli. An den Markt iſt auch 
anne Zufuhr gekommen, dagegen kam für Rech⸗ 
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Deutſchlan d. 

München, 21. Juli. Se. Maj. der König hat 
geruht, den außerordentliche Profeſſor Dr. Joſ. Pötzl 
zu Würzburg zum ordentlichen Profeſſor des baieriſchen 
Staatsrechts an der juriſtiſchen Fakultät zu München 
und den Privatdozenten an der Univerſität München, 
Dr. K. Hildebrand, zum außerordentlichen Profeſſor 
an der juriſtiſchen Fakultät der Univerſität Würzburg, 
Beide vom 1. Oktober an und in proviſoriſcher Eigen⸗ 
ſchaft, allergnädigſt zu ernennen. (N. C.) 


Se. Majeſtät der König hat an den Miniſter 
des Innern nachſtehende Weiſung in Betreff der Ber 
aufſichtigung des Getreidehandels erlaſſen: 3 10h 

„Ich vernahm jüngſt, und auch in öffentlichen 
Blättern iſt deſſen ſchon erwähnt worden, daß wucher⸗ 
luſtige Fruchthändler abſichtlich fernerer Getreidepreis⸗ 
Steigerung, neuerlich auch in Hinſicht der heurigen Ges 
treide⸗Ernte ihr Unweſen treiben und, insgeheim, ſelbſt 
Kaufs⸗ Verträge um Getreide auf dem Halm oder dem 
Felde — dieſe von Meinem Landrechte, wie von den 
gemeinen Rechten, und ſpeziell durch die Verordnung 
vom 13. Juni 1817 verbotenen, abſchließen; follen, 
Solchem Unfug, übrigens ohne Störung des erlaubten 
Getreldehandels, und unbeſchadet der Meinen ‚Unter: 
thanen durch $ 8 Tit. IV. der Verfaſſungs⸗ Urkunde 
geſicherten Rechte, nach Kräften zu ſteuern, iſt eine 
Pflicht Meiner betreffenden Stellen und Behörden, deren 
gewiſſenhafte Bethätigung Ich denſelben mit Meiner 
Vorſchrift vom 11. November 1845 eingeſchärft habe. 
Ich wiederhole nun befragliche Meine Weiſung und 
verſehe mich des pünktlichſten Vollzugs derſelben. Sie 
haben dieſem gemäß alsbald an ſämmtlich Meine Kreis⸗ 
Regierungen — das gehörig bemeſſene Ausſchreiben, in 
Auftrag von Mir, ergehen zu laſſen und in ſelbem noch 
insbeſondere zu bemerken, wie auch ſeitens Meiner 
Gendarmerie — bezüglich derlei etwa vorkommender 
Verbotwidrigen, wachſam zu ſein, und Entdecktes immer 
ſogleich anzuzeigen ſei.“ 


— 


Frankfurt, 23. Juli. In der Sitzung unſerer ge: 
ſetzgebenden Verſammlung vom 26. Juni gab die Be: 
rathung des Commiſſſons⸗Berichtes über die vom hohen 
Senate beantragten Theuerungs-Zulagen an 
Beamte zu einer lebhaften Diskuſſion Anlaß, über 
welche die heute erſchienene Nummer der „Mittheilun⸗ 
gen“ ausführlich berichtet. Nach Beendigung dieſer Dis⸗ 
kuſſion wurde zuvörderſt über den Antrag der Commiſ⸗ 
ſion, welche die Sache allgemein dem Prinzipe nach 
ablehnte, während Senat und Bürger⸗Colleg mit der 
Sache ſelbſt einverſtanden waren und nur hinſichtlich der 
Ausführung in ihren Anſichten divergirten, Umfrage ge⸗ 


halten, und ſprach ſich die Verſammlung mit 56 Stim⸗ 


men gegen 13 für den Commiſſions⸗Antrag aus; der 
Beſchluß ging ſomit dahin: „daß die geſetzgebende Ver⸗ 
ſammlung den geſtellten Antrag auf Verwilligung einer 
Theuerungs⸗Zulage ablehne.“ Sodann wird auf den 
in der Diskuſſion angeregten Wunſch wegen der allge⸗ 
meinen Staatsdiener⸗Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe zurück⸗ 
gekommen und, da Niemand hiergegen etwas zu erin⸗ 
nern hatte, weiter beſchloſſen: „die geſetzgebende Ver⸗ 
ſammlung ſpreche bei dieſer Gelegenheit hohem Senate 
den Wunſch aus, daß die beabſichtigte Errichtung einer 
allgemeinen Staatsdiener = Wittwen und Waiſenkaſſe 
baldigſt ins Leben treten möge.“ 


Aus der Wetterau, 19. Juli. Die Kornernte 
ſchreitet gedeihlich fort und das Ergebniß übertrifft alle 
Erwartung. Während im vorigen Jahre nur 1 / bis 
1%, Malter vom Fuder ausgedroſchen wurde, werden 
diesmal 4 Malter (a 200 Pfd.) und mehr gewonnen, 
Weizen wird in 8 bis 14 Tagen geſchnitten werden 
können und ein noch reicheres Maß liefern. Obſt giebt 
es bei uns in ſolcher Fülle, daß der Bauer einen Un⸗ 
werth deſſelben beſorgt. Die Mittheilungen aus dem 
Rheingau und der Pfalz beſagen, daß wir auch ein ſo 
reiches Weinjahr zu erwarten haben, wie es in quan⸗ 
titativer Beziehung ſeit Minſchengedenken nicht dagewe⸗ 
ſen. Man glaubt, daß es unmöglich ſein werde, das 
Naß alles unterzubringen, und der Werth der Fäſſer 
ift um 50 pCt. geſtiegen. — Einen überaus ſtarken 
Beſuch genießt in dieſem Sommer das kurheſſiſche 
Soolbad Nauheim bei Friedberg, deſſen Ruf auch im⸗ 
mer mehr ein weit verbreiteter wird. Die Mineral⸗ 
quellen Nauheim — die Soole hat eine natürliche 
Wärme von 25 — find namentlich für Hebung des 
Nervenlebens wohlthätig. Ein wahres Wunder der 
Natur iſt der im Dezember v. J. unerwartet hervor⸗ 
gebrochene Rieſenſprudel, der in 19 Fuß hoher mächti⸗ 
er Säule emporſteigt und alle 24 Stunden über 
90,000 Kubikmaß ſo reich mit Gas geſchwängertes 
Waſſer giebt. (N. Ca) 


Sondershauſen, 20. Juli. Aus einer den ver⸗ 
ſammelten Ständen von Seiten des Geheimenrathscol⸗ 
legiums überantworteten Denkſchrift über die Punkte, 
deren Erledigung in dem Landtagsabſchiede von 1844 
noch vorbehalten war, entnehmen wir folgende Notizen. 
Wegen der von der vorigen Ständeverſammlung be⸗ 
antragten vielfachen Abänderungen des Landesgrundge⸗ 
ſetzes, „ſo weit dieſelben für nothwendig erachtet wer⸗ 


x 


den“, ſollen einer im Herbſte dieſes Jahres einzuberu⸗ 
fenden Ständeverſammiung die nöthigen Vorlagen ge⸗ 
macht werden. Hinſichtlich der gewünſchten Reform des 
Civilprozeſſes wird verſichert, daß man dieſelbe fortwäh⸗ 
rend im Auge behalte, daß aber der jetzige Zeitpunkt 
nicht geeignet erſcheine, um dieſelbe in Ausführung zu 
bringen, weil die Geſetzgebung mehrerer anderer deut⸗ 
ſchen Staaten ſich jetzt ebenfalls mit Veränderungen 
des Civilprozeſſes beſchäftige und es daher zweckmäßig 
erſcheinen müſſe, die Reſultate jener Verhandlungen ab⸗ 
zuwarten, bevor man diesſeits an eine definitive Umar⸗ 
beitung der betreffenden geſetzlichen Beſtimmungen gehe. 
Die Stände haben bei der am 7. Juli erſchienenen 
Berathung der einzelnen Punkte dieſer Denkſchrift faſt 
durchgängig bei den Erklärungen der Regierung Be⸗ 
ruhigung gefaßt. . 

Deſſau, 23. Juli. Vorgeſtern Abend gegen 9 Uhr 
kamen Se. Majeſtät der König von Preußen mit einem 
Extrazuge auf der Berlin-Anhaltſchen Eiſenbahn von 
Köthen her, hierſelbſt an, wurden auf dem Bahnho fe 
von St, Hoheit dem Herzoge, welcher Se. Majeſtät 
umarmte, herzlich und freudig empfangen, worauf beide 8 
Souveräne in einem bereit ſtehenden herzogl. Wagen 
Platz nahmen und mit ihrem Gefolge nach Wörlitz 
fuhren, woſelbſt Se. Majeſtät den geſtrigen Tag im 
Kreiſe der herzogl. Familie zubrachten und heute früh 
die Rückreiſe nach Berlin, von Koswig aus, woſelbſt 
ſchon alle Veranſtaltungen zu einem Extrazuge getroffen 
waren, fortſetzten. (A. P. 3.) 

Oeſterreich. 

* Wien, 25. Juli. Heute wird das Namens⸗ 
feſt J. M. der regier. Kaiſerin durch ein Familien⸗ 
Diner in Schönbrunn gefeiert. Der Infant Don 


Juan von Spanien war mit ſeiner Gemahlin, der 


Erzherzogin Beatrix von Eſte, vorgeſtern eingetrof⸗ 
fen, um J. M. die Glückswünſche darzubringen. Nach⸗ 
dem das letzte Stadium des Sommers eingetreten lite 
fo begiebt ſich dieſer Tage der größte Theil der kaiſerl. Familie 
nach Iſchl. Nur der Kaiſer, Erzhg. Ludwig und die beiden 
Miniſter Metternich und Kollowrath bleiben zurück. 
Es geht daraus klar hervor, daß die politiſchen Ange⸗ 
legenheiten die Anweſenheit des ganzen Kabinets erfor⸗ 
dern. Die Zeit der ſteigenden Theuerung und Noth 
iſt glücklich vorüber, allein die Bitten und Vorſchläge 
der Stände der ganzen Monarchie beſchäftigen mehr 
als je die Miniſterien. Aus allen Provinzen gehen 
die erfteulichſten Berichte über die nun überall begin⸗ 
nende Erndte ein. Indeſſen iſt das Getreide verhält⸗ 
nißmäßig noch immer im hohen Preiſe. 

SS Peſth, 22. Juli. Aus Belgrad iſt hier die 
Nachricht eingegangen, daß der dortige Paſcha und Kom⸗ 
mandant der Feſtung, Selim, Enkel des berüchtigten 
Tepelendi, Ali Paſcha von Janina, geſtorben iſt. — 
Die 12 Meilen lange Bahnſtrecke von hier bis Szol⸗ 
nok iſt bereits fertig und von einigen Waggons zur 
Probe befahren worden. Die feierliche Eröffnung ſoll 
am 20ſten kommenden Monats, als am Namenstage 
des k. Statthalters Erzherzog Stephan, oder ſpäteſtens 
am 1. September ftattfinden. Der Szolnoker Bahn⸗ 
hof befindet ſich am Ufer der Theiß und ſind ſomit die 
beiden mächtigſten Ströme des Landes durch einen ei⸗ 
fernen Kanal verbunden. Dies hat hauptfächlich zur 
Verunglückung des Donau⸗Theiß⸗Kanal⸗ Unternehmens 
beigetragen. — Die k. Statthalterei hat ein Intimat 
an das Bekeſcher Comitat gerichtet, nach welchem ein 
Theil der in gemiſchter Ehe erzeugten Kinder in der 
katholiſchen Konfeſſion erzogen werden müſſe, das Co⸗ 
mitat hat indeſſen im Sinne der vollen Gewiſſensfrei⸗ 
heit das Intimat verworfen. Der wichtige Aus⸗ 
ſpruch des Grafen Stephan Szechenyi, daß das Ver⸗ 
hältniß Ungarns zur öſterreichiſchen Erbmonarchie end⸗ 
lich definirt werden müſſe, iſt zum Wahlſpruch aller 
Parteien und Parteiblätter geworden. Die beiden Haupt⸗ 
blätter der confervativen und der Oppoſitionspartei, der 
Buda⸗Peſti Hirado und das Peſti Hirlap haben in ih⸗ 
rer äußern Anordnung die ſo verwickelte Frage bereits 
entſchieden. Der Buda⸗Peſti Hirado bringt nämlich die 
Nachrichten über Oeſterreich unter der Rubrik „In: 
land,“ das Peſti Hirlap dagegen ganz am Schluß hin⸗ 
ter Nord⸗Amerika. Solcher äußerlichen Anordnung ent⸗ 
ſprechen auch die Anſichten, welche beide Blätter über 
jenes Verhältniß vertreten. Der mehr praktiſche, gou⸗ 
vernemental conſervative Buda-Peſti Hirado hält ſich 
an der Thatſache der einmal unauflöslichen Verbindung 
Ungarns mit den öſterreichiſchen Erbländern und ver⸗ 
langt daher zur Stärkung des Geſammtſtaats eine grö⸗ 
ßere gouvernementale Centraliſation und ſtaatsökono⸗ 
miſche Gleichmäßigkeit neben möglicher Conſerbirung be⸗ 
ſtehender Privilegien und Beſonderheiten. Das mehr 
doktrinäre Peſti Hirlap dagegen knüpft an die, wenn 
auch höchſt unwahrſcheinliche, doch mögliche Erlöſchung 
des öſterreichiſchen Herrſcherhauſes das Axiom einer 
durchgreifenden Geſchiedenheit beider Staatstheile, welche 
nur in dem Monarchen zuſammenliefen. Die Verhält⸗ 
niffe derſelben ſollen daher nicht im Geiſte jener zufäl⸗ 
ligen höchſten Einheit, ſondern auf dem Boden gegen⸗ 
feitigen Vertrags neu begründet werden. Der nächſte 
Reichstag wird ſich, wie es heißt, mit dieſer Frage vor⸗ 
züglich beſchäftigen und ſomit zu einem der intereſſan⸗ 
teſten werden. . # 


I" 


Großbritannien. 10 
London, 20. Juli, Abends. Das Amt, wel ches 
unter dem Miniſterium Melbourne Lord Lyndhurſt zu üben 
gewöhnt war und welches ihm Gelegenheit gab, feiner 
‚nicht ſelten bis zur heftigſten Erbitterung geführten Par⸗ 
teileidenſchaft Luft zu machen, das Amt des Cenſors 
und Reviſors der ihrem Schluſſe entgegeneilenden Par⸗ 
2 laments⸗Seſſion, hat für dieſes Mal Lord Lyndhurſts 
Freund, gleich ihm ein Renegat der liberalen Partei, 
Lord Brougham, übernommen, Er erhob ſich heute 
im Oberhauſe und ging in eine längere Ueberſicht des 
Verlaufs der Seſſion ein, deren Reſultate feiner. Be⸗ 
hauptung zut Folge ſich nur in Maßregeln kundgeben, 
welche dem Lande überaus verderblich ſein müſſen. Die 
Reform der Central⸗Armenverwaltung, die Art und 
Weiſe, in welcher man dem darbenden Irland zu Hülfe 
gekommen iſt, die Abkürzung der Arbeitszeit für die 
weiblichen und jüngeren männlichen Fabrikarbeiter, die 
Geſetze in Betreff des Eiſenbahnweſens, Alles gab ihm 
zu unbedingtem Tadel Anlaß, und nachdem er noch ſein 
Bedauern darüber ausgeſprochen, daß ſo wichtige Maß⸗ 
regeln, wie die Regulirung des Gefängniß⸗ und Depor⸗ 
tationsweſens und die Bill wegen Reform der ſanita⸗ 
riſchen Zuſtände in den größeren Städten von der Re⸗ 
gierung zurückgenommen worden ſind, faßte er ſein Ur⸗ 
theil dahin zuſammen, daß die Seſſion nur den Be⸗ 
weis liefere, wie ſchwach und ohnmächtig das Miniſte⸗ 
rium ſei und deutete ſeinen Wunſch, daſſelbe baldigſt 
erſetzt zu ſehen, durch Anführung der Worte des Bi⸗ 
ſchofs an, daß „jedes Miniſterium beſſer ſei, als ein 
ſolches, welches keine Macht beſitze.“ Der Marquis 
von Lansdowne vertheidigte das Miniſterium, deſſen 
Mitglied er iſt, gegen den Vorwurf der Ohnmacht und 
Schwäche und wies darauf hin, daß wenigſtens die 
mangelhaften Erfolge der Seſſion nicht als Beweis ge⸗ 
gen daſſelbe gebraucht werden können, da viele Parla⸗ 
ments⸗Seſſionen nicht faßbarere Erfolge aufzuweiſen 
haben, als die jetzt ihrem Ende entgegengehende. Eben 
ſo wenig wollte er die Zurücknahme mehrerer bedeuten⸗ 
den Anträge als Beweis gegen das Miniſterium gelte 
laſſen und erinnerte daran, daß eine Menge der wich 
tigſten Maßregeln, wie z. B. die Aufhebung der Teſt⸗ 
Akte und die Emancipation der Katholiken erſt nach den 
langwierigſten Verzögerungen und wiederholter Zurück⸗ 
nahme haben durchgeſetzt werden können. Nach einer 
kurzen Erwiderung Lord Broughams wurde der Gegen⸗ 
ſtand verlaſſen und die Sitzung geſchloſſen. 

Die heutige Sitzung des Unterhauſes war ganz 
unbedeutend. Unter mehreren Anfragen an die Minis 
ſter war auch die des Sir R. H. Inglis, ob es 
wahr ſei, daß die Regierung ſich gegen die Einführung 
der Bibeln in den Schulen der Eingebornen der Prä⸗ 
ſidentſchaft Madras erklärt habe. Sir J. C. Hob⸗ 
houſe erwiderte, daß das Direktorium der oſtindiſchen 
Compagnie die von dem Gouverneur von Madras, 
Marquis von Tweddale, angeordnete Einführung der 
Bibeln aus dem Grunde für unſtatthaft erklärt habe, 
weil die Eingebornen auf den Gedanken kommen könn⸗ 
ten, es ſolle dadurch der Proſelptismus befördert wer⸗ 
den. — Herr Hume brachte die Angelegenheiten von 
Sind zur Sprache, erklärte die Eroberung des Landes 
für ungerecht, die Behauptung deſſelben für nutzlos und 
allzu koſtſpielig und fragte, ob das Land ſpäterhin den 
andern Provinzen der oſtindiſchen Compagnie aſſimilirt, 
zu einer königlichen Kolonie gemacht, oder unter einer 
Militär⸗Regierung bleiben ſolle? Sir J. C. Hob⸗ 
houſe antworte nach einer kurzen Rechtfertigung ler 
bei der Eroberung von Sind betheiligten Individuen, 
daß Sind nach der Rückkehr des Generals Napier oer 
Präſidentſchaft Bombay einverleibt werden ſolle. 
— Auf den Antrag des Herrn Brotherton und mit 
Unterſtützung der Lords Palmerſton und Morpeth 
wurde eine Adreſſe an die Krone votirt, um eine öf⸗ 
fentliche Aeußerung des Dankes an die Vereinigten 
Staaten für ihre freigiebige Unterſtützung Irlands zu 
veranlaſſen. . 

e 21. Juli. Vor dem Schluſſe der geſtri⸗ 
gen Unterhausfigung hielt Lord G. Bentinck noch eine 
längere Rede über die finanziellen Verhältniſſe des Lan⸗ 
des, welche er an den Theil der Adreſſe Sir Robert 
Peels an ſeine Wähler knüpfte, welcher beſtimmt iſt, 
die Finanz⸗Verwaltung feines Miniſteriums zu rechtfer⸗ 
tigen. Die ganze Rede hatte nur den Zweck, noch 
einmal die Politik der Protectioniſten gegen die liberale 
Handelspolitik Peel's zu vertheidigen, und bot daher 
im Ganzen wenig Bemerkenswerthes dar. Lord G. 
Bentinck gab ſchließlich ſeine Anſichten in Betreff der 
nothwendigen Finanz⸗ und Zoll⸗Maßregeln kund und 
erkläcte ſich dahin, daß die Einfuhrzölle nicht über 20 
pCt. ſteigen dürfen, daß vielmehr ein Zoll von 12½ 
oder höchstens 15 pt. ad valorem von allen Ein⸗ 
fuhr⸗Artikeln des Auslandes vollkommen hinreichen würde, 
nicht nur um die Ausgaben durch die Einnahmen zu 
decken, ſondern auch mehrere, von den Grundeigenthü⸗ 


mern ſchon lange bekämpfte Abgaben, wie die Malz⸗ 


und Hopfen⸗Steuer und ſpäter vielleicht auch die Sei⸗ 
fen⸗Steuer, aufzuheben. Die Rede hat im Grunde 
keine Bedeutung, als nur in ſo fern man in 
ihr wohl das Programm zu erblicken hat, auf 
welches ſich die Protectioniſten in ihren Bewer⸗ 


—— 


— 


1942 — 


Kanzler der 


geſchloſſen. 


Heute wurde im Unterhauſe die Bill wegen Er⸗ 
richtung eines Bisthums in Mancheſter mit 93 gegen 
14 Stimmen zum dritten Mal verleſen und angenom⸗ 


men. Im Uebrigen kam nichts von Bedeutung vor. 


Auch die Verhandlungen des Oberhauſes waren von 
keinem Belang. — Der Schluß der Seſſion iſt jetzt 


definitiv auf den 23. d. M. feſtgeſetzt. 


Nach Berichten aus Dublin vom 19. d. Mts. 


hat der Lord⸗Lieutenant von Irland, Graf Clarendon, 


die ihm vom Dubliner Magiſtrat zur Beglückwünſchung 


überreichte Repeal⸗Adreſſe durch eine kräftige, würdevolle 
Antwort erwidert, in welcher er anerkennt, daß der Ma⸗ 
giſtrat aus voller Ueberzeugung in der Repegl das ein⸗ 
zige Mittel zur Hebung Irlands erblicken und demnach voll⸗ 


kommen berechtigt ſein möge, daſſelbe ſogar in der ihm über⸗ 
reichten Glückwunſchadreſſe zur Sprache zu bringen, zu⸗ 
gleich aber erklärt, daß ſeine Anſicht eine diametral ver⸗ 
ſchiedene ſei, daß er das beſte Mittel der Abhülfe in 
der möglichſten Entwickelung der Freiheit des Volkes 
und der Zuverſicht in feine eigenen Hülfsmittel erblicke 
und in dem Streben nach dieſem Ziele den einzigen 


Weg finde, eine beſſere Zukunft für Irland anzubahnen, 


Aus den jetzt eingetroffenen ausführlichen Berichten 
der Ueberlandpoſt iſt den bereits mitgetheilten telegra⸗ 
Nach dem 
Bengal Hurkaru ſoll in Lahore ein Komplott entdeckt 
worden ſein, deſſen erſter Zweck die Ermordung des bri⸗ 
tiſchen Reſidenten, Oberſten Lawrence, geweſen wäre und 


phiſchen Depeſchen wenig hinzuzufügen. 


an dem die Ranih und mehre unzufriedene Große Theil ge⸗ 


nommen hätten; die Nachricht ſcheint indeß eine ziemlich zwei⸗ 
felhafte. Nicht weniger unzuverläſſig ſcheint die Nach⸗ 
richt von einem neuen Aufſtande in Gumſuhr. — 


Auch aus China iſt ein Gerücht eingelaufen, welches 
einiges Aufſehen gemacht zu haben ſcheint. 
Mail“ vom 20. 
ten Sage, als habe man gefürchtet, die Chineſen wer⸗ 
den Hongkong überfallen, weshalb denn dort die Trup⸗ 


pen und die Polizei mehrere Tage auf den Beinen ge⸗ 


weſen ſeien. In Canton ſoll der Präfekt des Bezirks 


Sin⸗Hingfe, Namens Yeung, mit 2000 Mann ange⸗ 


kommen ſein, um die Engländer zu vernichten, Keying 
aber ſein Anerbieten zurückgewieſen haben. Ein kaiſerl. 


Edikt hat Keyings Verhalten während der Invaſion der 
Engländer gebilligt und ihm aufgetragen, für Aufrecht⸗ 
haltung der Ordnung unter dem Pöbel in Canton zu 


G. B.⸗H.) 
Frankreich. 
* * Paris, 22. Juli. Morgen wird die letzte 
Scene des Drama's Statt finden, deſſen Haupttheil 


ſorgen. 


vor dem Pairshofe bereits abgeſpielt worden iſt. Kaum 
iſt zu erwarten, daß noch irgend ein neues Licht auf 


die Thatſachen durch den Angeklagten Pellapra wird 
geworfen werden können, wenigſtens kein ſolches, wo⸗ 
durch dieſe in weſentlich veränderter Geſtalt erſcheinen 
würden. Man hat zwar geſtern unter mehreten Grup⸗ 
pen von Abgeordneten in der Kammer von allerlei Ge⸗ 


rüchten geſprochen. Pellapra ſei nur in Perſon gekom⸗ 


men, um ſich für die zweideutige Stellung zu rächen, 
in welche man ihn gebracht, indem man ihm nahebei 
wie den einzigen wirklichen Betrüger in dem ganzen 
unſeligen Beſtechungshandel erſcheinen ließ; er wolle 
gleich von vornherein mehrere Paits recuſiren als un⸗ 
fähig ſeine Richter zu ſein, aus Gründen, die er näher 
zu entwickeln ſich vorbehalte; er werde überhaupt noch 
Dinge von zermalmender Art aufdecken, durch welche 
gewiſſe Perſonen im höchſten Grade blosgeſtellt würden; 
Obgleich nun aber alle dieſe Aeußerungen aus dem 
Munde von Deputirten kommen, ſo erſcheint ihre Rich⸗ 
tigkeit doch noch ſehr problematiſch. Pellapra ift feinem 
ganzen Charakter nach ein fein berechnender, ſeinen 
Vottheil niemals aus den Augen verlierender Mann; 
fein ganzes Leben und Wirken giebt davon Zeugniß. 


Nun iſt aber gewiß, daß er der unausweichlichen Ver⸗ 
urtheilung für die durch ihn zunächſt verübte Beſte⸗ 
chung durchaus nicht entgehen könnte, auch wenn er 


wirklich neue Enthüllungen machen möchte, im Gegen⸗ 
theil iſt mit Wahrſcheinlichkeit, ja mit Gewißheit an⸗ 


zunehmen, daß er feine eigene Lage dadurch nur ver⸗ 


ſchlimmern müßte, und Das zu thun, wird er ſich wohl 
hüten, — Die Pairskammer hat geſtern und vor⸗ 
geſtern einige von der Deputirtenkammer angenommene 
Geſetze ſchnell aufgeräumt. Ueber die Bewilligung des 
Geldes zur Julifeier entſtanden einige Debatten. Ein 


Paar Herren wollten das Geld lieber an die Armen hab 


geben, es wurde ihnen aber erwieſen, daß es doch an 
die Armen und zwar an die arbeitende Klaſſe gelangt, 
indem ſich dieſe es durch Arbeit verdienen müſſe. In 


bungen bei der bevorſtehenden Parlamentswahl ftügen 
werden. Der Redner ſchloß mit dem Antrage auf Vor: 
legung N finanziellen Aktenſtücke, welche der 

a chatzkammer ohne Weitetes bewilligte, 
und nachdem ſich Herr Hume der Peel'ſchen Adreſſe 
beſonders inſofern angenommen hatte, als er nachwies, 
daß während des Miniſteriums Peel wirklich die von 
Lord G. Bentinck beſtrittene Abgabenverminderung im 
Betrage von 7,500,000 Pfd. und dennoch eine Ver⸗ 
mehrung der Staatseinnahme von 1,145,000 Pfd. im 
Vergleich zu dem Jahre 1842 ſtattgefunden hat, wurde 
der Gegenſtand verlaſſen und die Sitzung bald darauf 


Die „China 
Mai erwähnt einer in Umlauf geſetz⸗ 


der Deputirtenkammer wurde geſtern der Geſetzentwurf 
wegen det Lyoner Eiſenbahn mit 194 gegen 40 Stim⸗ 
men angenommen. Der Marſchall Bugeaud ſoll durch 
ein beſonderes Schreiben des Königs nach Paris ent⸗ 
boten worden fein, — Aus Madrid meldet man, daß 
die Königin am 17. Abends im Begriff ſtand 
San Ildefonſo abzureiſen. Sie war verſtimmt, ſie 
hatte die Aufrührer von Burgos begnadigen wollen, 
und die telegraphiſche Depeſche war zu fpät gekommen. 


— Cours 3 pCt. 77%, 5 pCt. 1189 / Nord⸗ 


bahn 570. 7 
Spanien. 


Madrid, 15. Juli. Der General Concha, Mar⸗ 


quis del Duero, hat aus Porto eine weitläuftige Recht⸗ 
fertigungsſchrift eingeſchickt, in der er die Umſtande aus⸗ 
einanderſetzt, welche ihn bewogen, den dortigen Inſur⸗ 
genten die bekannte Kapitulation zuzugeſtehen. Aus 
dieſer Schrift geht hervor, daß, als die Junta zur Ueber⸗ 
gabe aufgefordert wurde, ſie noch innerhalb des Platzes 
über 15,021 Mann regelmäßiger Truppen und National⸗ 
Milizen, 110 Stück ſchweren Geſchützes, 66,000 Ka⸗ 


nach 


nonen⸗Ladungen, 1,018,800 Flinten⸗Patronen und einen 


bedeutenden Vorrath von Pulver in Fäſſern verfügen 
konnte. 
ner eigenen Angabe nach, auf höchſtens 11,000 Mann, 
er hatte kein Belagerungs⸗Geſchütz, keine Reſerve, be⸗ 


fand ſich vierzig Meilen von der ſpaniſchen Gränze, 


konnte nicht darauf rechnen, Verſtärkungen zu erhalten 
und mußte eine Linie von drei Meilen beſetzt halten. 
„Unſere Lage“, ſagt er, „war kritiſch und gefahrvoll. 


Eine Belagerung nach den Regeln der Kunſt mit un⸗ 


ſeren geringen Hülfsmitteln zu unternehmen, wäre ſehr 
mißlich geweſen. ö 
ſtürmung.“ Wenn man bedenkt, daß die Armee Eon: 
cha's faſt nur aus Rekruten beſteht, ſo wird man ihn 
kaum tadeln können, daß er es nicht auf dieſe Erſtür⸗ 


mung ankommen ließ, ſondern vorzog, ſich, gleich viel 


unter welchen Bedingungen, in Beſitz des Platzes zu 
ſetzen. Am Ten rückte endlich auch der Marſchall 
Saldanha mit 6000 Mann dort ein, und es ſcheint , 
daß die hieſige Regierung dem General Concha den Be⸗ 
fehl ertheilt hat, einen heil ſeiner Truppen nach Spa⸗ 
nien zurückzuſchicken. Die fpanifchen Offiziete, die von 


Porto hier angekommen ſind, ſchildern den Zuſtand Por⸗ 


tugal's als äußerſt bedenklich, die Erbitterung der Par⸗ 
teien als höher denn je und kündigen einen neuen Aus 
bruch des Bürgerkrieges nach dem Abzuge der Thank 
ſchen Truppen als bevorſtehend an. „Die portugieſi- 
ſche Revolution war mächtig“, heißt es in Conchas 
Rechtfertigungs⸗Schrift. „Die unter den Waffen ſte⸗ 
henden früheren Migueliſten machen, in Verbindung 
mit den Septembriſten, ſo unglaublich es auch ſchein 

mag, die Mehrzahl des portugieſiſchen Volkes aus und 
ſind Herren des größten Theiles des Landes.“ Die 
portugieſiſche Regierung hat übrigens durch ein Dekret 
vom öten die Suspenfion der ſogenannten perſönlichen 
Garantien bis Ende dieſes Monats verlängert. — 
Weniger erfolgreich als die Operationen des Generals 
Concha in Portugal ſind die des General⸗Kapitäns von 
Catalonien. Seit 6 Monaten erhalten wir Tag für 
Tag die Anzeige, daß die dortigen bewaffneten Karlis 
fen ausgerottet find, zugleich aber auch die, daß fie in 
Maſſen von 100, 200, 500 Mann die Truppen der 
Königin zurückſchlagen, in Ortſchaften eindringen, Manns 
zucht beobachten und ſich durch die junge 19 e 
welche für den Ktiegsdienſt ausgehoben wurde, verſtär⸗ 
ken. Der General⸗Kapitän hat ſich nun ſelbſt mit 
einem Armee⸗Corps auf der Heerſtraße zwiſchen Lerida 


und Barcelona aufgeſtellt und die Errichtung einer Linie 


von Forts verfügt, damit der Poſtenlauf nicht wieder 


unterbrochen werde. Unterdeſſen hat ſich ein Theil der 


Karliſten auf das rechte Ufer des Ebro unfern der Mün⸗ 
dung deſſelben geworfen und die von Barcelone nach 
Valencia gehende Poſt aufgefangen. (A, Pr. 3.) 
Nieder lande. nf 
Haag, 21. Juli. In der geſtrigen Sitzung der 
1 Kammer wurde die Debatte ner das Place 
fortgefegt. Die Herren Bpleveld, Enſche, Egter, Tim⸗ 
mers Verhoeven, van Beek Vollenhoven, van Goltſtein, 
van Haerſolte, van Heemſtra, Nederburgh, Kempenaer, 
Coſt Jordens, Gevers, Faber van Riemsdyk, ſomit die 
tüchtigſten Kräfte der Kammet, haben die Aufrechthal⸗ 
tung des jus lajestalis circa sacra verlangt, wäh⸗ 


rend die Herren Lupben, Weichs de Wenne, Beerenbrock, 


Mutſaers und van Saſſe van Yſſelt den Wunſch dus 
ßerten, daß jede Beſtimmung in Betreff des Placet aus 
dem Strafgeſetzbuche entfernt bleibe. — In der heuti⸗ 
gen Sitzung nahm Herr Luzac gegen die Erhaltung des 
Placet das Wort. Herr Duymaer van Twiſt ſprach 
im entgegengeſetzten Sinne. Der ganze Titel aber 
wurde ſchließlich mit 41 gegen 15 Stimmen verworfen. 
— Das „Allg. Handelsbl.“ ſtelt die Namen der el 
Abgeordneten der zweiten Kammer, welche egen die 
Verſendung der Thieme ſchen Adreſſe an den Miniſter, 
alſo gegen die Freiheit der Preſſe, vorläufig geſtimmt 
en, an den Pranger und fagt: „es ſchäme ſich fast, 
(Kortfegung in der Beilage.) Bin 


— 


Dagegen beliefen ſich Concha's Truppen, ſei⸗ 


Unſere Hoffnung ſetzten wir auf Er⸗ 


Mit zwei Beilagen. A 


Popolo aufgebaut wird 
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N Fortſetzung.) 
es aufzuzeichnen, daß dieſe Männer bei den letzten 
Wahlen wieder in die Kammer gewählt wurden.“ Den 
vierzig treu Gebliebenen ruft es zu: „Wacht, ihr 
Männer, Vertreter des niederländiſchen Volkes, wacht 
für die Rechte und Freiheiten der Nation; noch iſt es 
Zeit; iſt einmal der Würfel geworfen, dann iſt es zu 


ſpät!“ (K. Z.) 
Italien. 

Rom, 12. Juli. Geſtern Abend wurde die Eolof- 
ſale Statue Pius IX, welche zu dem Monument ge: 
hört, das zum Jahrestag der Amneſtie auf Piazza del 
„nach dem Ort ihrer Beſtim⸗ 
mung gebracht. Der Corſo war von einer anſehnli⸗ 
chen Menſchenmenge erfüllt, ein Sängerchor zog vor⸗ 
aus, und ein Zug von jungen Leuten mit Fackeln in 
den Händen begleitete ihn. — Die Einzeichnung der 
Bürgergarden hat bereits in den verſchiedenen Regionen 
der Stadt begonnen. Fürſt Roſpiglioſt iſt zum Gene⸗ 


tal ernannt, feine Söhne hat er ſämmtlich als gemeine 


mit Pathos gehalte 


Soldaten einzeichnen laſſen. Eben ſo hört man von 
andern Fürſten, daß ſie ſich zum gemeinen Dienſt be⸗ 
reit erklärt haben. Als den Generaliſſimus bezeichnet 
das Gerücht den Grafen Maftai, Bruder Sr. Heiligkeit. 

Nom, 13. Juli. In ſtrengem Gegenſatz mit dem 
von Pius IX. angenommenen Verfahren des Ver⸗ 
trauens und der Liebe ſteht ein von dem Cardinal Oſtini 
erlaſſenes Circular, welches die Bewohner von Albano, 
Caſtelgandolfo ꝛc. mit Geldſtrafen bedroht, wenn. fie 
Fluchworte ausſtoßen würden, die von einem Umſtehen⸗ 
den vernommen würden. Dieſe Flüche werden nach 
den Perſonen der Gottheit und den Heiligen, auf die 
fie ſich beziehen, Elaffifiziet, und nach diefer Klaſſiftka⸗ 
tion mit relativen Geldſtrafen belegt. Dieß ginge noch 
an, der Beiſatz aber iſt ſchlimmer. Den Angebern 
wird die Verſchweigung ihres Namens zugefihert und 
eine Belohnung in Ausſicht geſtellt. Letztere Maßregel 
namentlich macht viel böſes Blut. Man behauptet, 
das heiße den eben entlaſſenen Polizeiſpionen des alten 
Regiments ein neues Unterkommen bereiten. (A. 3.) 
0 SS Rom, 16, Juli. Ich habe bis zum Abgange 
er Poſt nur noch Zeit, Ihnen mitzutheilen, daß ge⸗ 
ſtern eine Verſchwörung der Männer des alten Regi⸗ 
mes, unter ihnen mehrere Staatsbeamte von Stellung 
und Rang, hier entdeckt iſt und noch ſpät am Abend 
über 17000 Bürger zu den Waffen gerufen wurden. 
Die Verſchworenen wollten mit ihrem Anhange, der 
bedeutend ſein muß, ſich auf das Volk ſtürzen und 
deſſen Führer niedermachen. Auf allen öffentlichen 
Plätzen ſtehen heute Pikets der Bürgergarden, während 
das Linien⸗Militär und die Gendarmerie nicht aus ih⸗ 
ren Kaſernen gelaſſen wird. Wir leben in nicht gerin⸗ 
ger Beſorgniß für die nächſten Tage. 


? S eh w e i 3 
Bern, 19. Juli. Heute kam in der Tagſatzung 
die Sonderbundsfrage an die Reihe. Zürich machte 
zuerſt die verſchiedenen Gründe gegen den Sonderbund 
geltend, will aber, hoffend, daß die betheiligten Kantone 
ſelbſt von dieſem Bündniſſe zurücktreten, noch keinen 
Antrag ftellen, ſondern den weitern Gang der Diskuſ⸗ 
ion abwarten. Luzern verlieſt feine bekannte Inſtruk⸗ 
tion, welche der Tagſatzung das Recht zu jeder Einmi⸗ 
ſchung in dieſe Angelegenheit abſpricht und nöthigenfalls 
mit Gewalt ſich widerſetzen will. Das Bündniß be⸗ 
ehe durch das Gefühl des gegenfeitigen dringenden 
Bedürfniſſes. Eine Bundes⸗Revolution werde beabſich⸗ 
ER und hiefür bediene man ſich eines neuen Mittels, 
erm foeingung einer Zwölfermajorität, in welcher Lu⸗ 
0 ee Anderes erblicke, als eine Unterjochung, 
We ah niemals fügen werde; Luzern werde 
Souveräntec g noch an einen einzelnen Kantoh feine 
oder Si Theil derfelben abtreten. — 
; ; ne Rede ſchließt Luzern mit der hei: 
ligen Verſicherung unter 4 dh allmächtigen 
Gottes, daß das Sonderbündniß zu keinem andern 
a el ce a ha 
ich erm , icht fü 
ach zu Haken und wWerbundskantone nicht für 
welche von Uneinigkeit unter 


en, welcher in den Freiſchaarenzügen zu ſuchen ſei. 
de In den weiteren Berathungen der Tagſa tzung über 
vol, Sonderbund rekurrirt Schwyz ebenfalls auf ſein 
orjähriges Votum, legt die Abſicht dar, daß das Se⸗ 
und cbandniß auf völkerrechtlichen Grundlagen beruhe, 
nuchſa mt gegen den Geiſt der Zeit, welcher Chimären 
105 lage. Unterwalden bezieht ſich auf die Auseinander⸗ 
ung Luzerns über die Rechtmäßigkeit des Sonderbundes. 
et weiſt darauf hin daß, trotz der erlaſſenen Ge⸗ 
dag IN die Wiederkehr ſolcher Ecſcheinungen, welche 
nderbündniß angeblich hervorgerufen haben ſol⸗ 


| 


len, dies noch fortbeftehe uud ſogar ohne alle Veran⸗ 
laſſung eine herausfordernde Stellung, den übrigen 
Kantonen gegenüber, eingenommen habe. Wenn die 
Kantone in der Mehrzahl ihrer Einwohner wirklich im 
Rechte zu ſein glaubten, ſo könne dies nur daher rüh⸗ 
ren, daß ſie einzig die Darſtellungen der Blätter ihrer 
Partei und Farbe läſen. Auch Zug nimmt auf die 
vorjährige Erklärung an der Tagſatzung Bezug und 
glaubt, es ſei bisher vollkommen bei den Beſtimmun⸗ 
gen des Bundes Vertrages geblieben. Die Ereigniffe 
der letzten Jahre und die Erſcheinungen der Gegenwart 
rechtfertigten vollkommen die Beſtimmungen des Son⸗ 
derbündniſſes. Man ſolle den Sonderbundsſtänden ge⸗ 
nügende Garantien geben, ſo würde der Schutz⸗Vertrag 
von ſelbſt in ſich zerfallen. So lange dies nicht ge⸗ 
ſchehen, müſſe Zug in der jetzigen Stellung verharren. 
Es ſchließt mit einer Aufforderung, der Gerechtigkeit 
und Billigkeit Rechnung zu tragen, und ſtimmt dem 
Antrage von Luzern bei. Freiburg hält die Beſugniß 
der Sonderbundsftände zur Vertheidigung für unbe⸗ 
ſtreitbar. Nur auf Vertheidigung ſei der Sonderbund 
gerichtet und mit dem Bunde von 1815 vereinbar, der 
Stand Freiburg werde denſelben aufrecht erhalten. So: 
lothurn beruft ſich auf das vorjährige Votum, um die 
Diskuſſion nicht unnütz zu verlängern. Früher habe 
man die Freiſchaaren zum Vorwand genommen, jetzt 
nehme man die drohende Unterdrückung durch eine 
Bundes⸗Reviſion zum Vorwande des Beſtehens einer 
rechts⸗ und bundeswidrigen Separat⸗Verbindung. Zug 
und Unterwalden kenne er wohl, gegen die Aufrichtig⸗ 
keit der übrigen Sonderbundsſtände habe er dagegen 
einiges Bedenken. Baſelſtadt ſpricht den Wunſch aus, 
daß, ſo wie in Baſel bei der neuerlichen Verfaſſungs⸗ 
Reviſion, ſo auch in der Eidgenoſſenſchaft, Verſtändi⸗ 
gung in freundlicher Weiſe ſtattfinden möge. Der Ge⸗ 
ſandte findet den Sonderbund nicht im Einklang mit 
dem Bundes-Vertrage. Die Gefahren, welche feine 
Entſtehung einigermaßen rechtfertigen könnten, beſtän⸗ 
den nicht mehr; er lade daher die betreffenden Kantone 
ein, den Sonderbund aufzulöſen. Baſelland bezieht ſich 
auf das Votum vom verfloſſenen Jahre. Enthalte der 
$ 4 des Bundes⸗Vertrags eine Lücke, fo könne keine 
Minorität ſolche ausfüllen“, dieſes Geſchäft liege der 
Majorität ob, dazu biete auch Baſelland die Hand; der 
Geſandte erklärte das Nichtzuſtandekommen des Frei⸗ 
ſchaaren-Geſetzes in Baſelland; die Verwerfung beim 
Veto ſei nicht gegen den Grundſatz, ſondern dagegen 
gerichtet geweſen, daß einige Beſtimmungen ins Geſetz 
aufgenommen worden, welche man als nicht in daſſelbe 
gehörig betrachtet habe. Es ſtimmt für Auflöfung. 
Schaffhauſen wünſcht zu wiſſen; welche Garantien die 
Sonderbunds-Kantone denn eigentlich noch über die 
bereits gegebenen hinaus begehrten. Es hält dieſe voll: 
kommen genügend. Die von einigen Rednern gehörten 
Ausfälle gegen die Preſſe könnten mit mehr Grund 
gegen die konſervative als gegen die liberale Preſſe ger 
richtet werden, welche ſich größeren Mißbrauch habe zu 
Schulden kommen laſſen. Appenzell Inner⸗Rhoden er⸗ 
öffnet ſeine Inſtruktion, gegen die Auflöſung des Son⸗ 
derbundes gerichtet. Appenzell Außer⸗Rhoden desglei⸗ 
chen die ſeinige auf Auflöſung deſſelben; auch ſein 
Kanton ſei nicht gegen das Freiſchaaren-Geſetz dem 
Grundſatze nach, und formelle Gründe hatten deſſen 
Zustandekommen bisher verzögert, indeſſen ſeien die 
Handlungen, gegen welche ſolches gerichtet werden ſolle, 
durchaus nicht zu beſorgen. St. Gallen beſpricht vor⸗ 
erſt die Nothwendigkeit der Bundes⸗Reviſion, die als 
das einzige Mittel zu betrachten ſei, den bedrohten 
Ständen die verlangte Garantie zu geben und die Tag⸗ 
ſatzung ſelbſt mit mehr Kraft zur Handhabung der ein⸗ 
mal gefaßten Beſchlüſſe auszurüſten. Die Furcht vor 
einer ſolchen Reviſion zu einer einheitlichen Republik 
ſei durchaus ungegründet, die Reviſion mehrerer 
nicht mehr zeitgemäßen Artikel aber wünſchbar; 
eine Majorität, die Fortſchritte im Bunde wünſche, 
werde ſich übrigens nie durch eine Minorität bin⸗ 
den laſſen. Furcht vor Freiſchaaren ſei nachgerade 
auch lächerlich, ungegliederte Maſſen ohne Führer 
ſeien nicht zu fürchten. Ein Auflehnen gegen die Ma⸗ 
jorität ſei nichts Anderes, als Auflöſung des Bundes, 
der durch den Sonderbund aufs höchſte gefährdet fei. 
Der Widerſpruch zwiſchen dem eidgenöſſiſchen und Son⸗ 
derbund⸗Kriegsrath wird durch Aufzählung der Ereig⸗ 
niſſe von 1845 deutlich gemacht und der Unterſchied 
aufgewieſen von dem Konkordat von 1832 und dem 
Sonderbündniß, das übrigens faktiſch aufgelöft fei. 
Die Geſandtſchaft hofft, daß auch dieſes Bündniß auf 
friedlichem Wege aufgelöſt werde. Graubündten trägt 
darauf an, daß die Verhandlung vertagt werde, wel⸗ 
chem Geſuch der Präſident entſpricht. — Bei Beginn 
der Sitzung vom 20. Juli leiſtete der zweite Geſandte 
von Schaffhauſen, Regierungsrath Ehrmann, den Bun⸗ 
deseid, worauf die Sonderbundsfrage weiter fortgeführt 


wurde. Um 4 Uhr war es noch zu keinem Beſchluß 
gekommen. Pr. 3.) 
Griechenland. 

Der Moniteur Grec vom 10. Juli meldet: 
„Nach den uns aus Vonitza zukommenden Berichten 
war Evangheli Condoyanni, der nach dem im Jahre 
1845 unternommenen Verſuche eines Aufftandes gegen 
die Regierung über die Grenze geſetzt und ſich nach 
Lariſſa in Theſſalien geflüchtet hatte, nun in der Pro⸗ 
vinz Agrapha erſchienen. Er rückte gegen Griechenland 
bis Oxia vor, blieb aber daſelbſt ſtehen; man verſichert, 
daß er im Einverſtändniſſe mit Theodor Grivas ſteht, 
und dahin gegangen war, um ſich mit ihm zu verbin⸗ 
den. Condopanni ſcheint jedoch auf die Nachricht von 
der Flucht und dem ſchlechten Ausgange der Verſuche 
des Grivas nicht gewagt zu haben, vorzurücken. Da 
jedoch ſein Erſcheinen Unruhe im Lande hervorbrachte, 
ſo hatten die Ortsobrigkeiten, die zur Beſchützung der 
Perſonen und des Eigenthums zweckmäßig ſcheinenden 
Maaßregeln getroffen, und ein beträchtliches Corps 
Grenzwachen iſt ſofort nach dem Punkte gezogen, von 
welchem aus ſich Condoyanni's Bewegungen am leich⸗ 
teſten überwachen laſſen. Uebrigens ſcheint er mit den 
Umtrieben des Kalergi in Verbindung zu ſtehen, wies 
wohl die Bevölkerung ſich überall entſchieden gegen den 
Plan der Rebellen erklärte. Nicht ohne Beſorgniß iſt 
man aber über die künftigen Schritte der Begleiter des 
Grivas, da man bereits weiß, daß ſie ihre Subſiſtenz⸗ 
mittel im Straßenraube zu ſuchen, keinen Anſtand neh⸗ 
men werden. Auch iſt es bereits außer Zweifel, daß 
ein bedeutender Theil der Grivas'ſchen Bande Santa 
Maura verlaſſen hat und heimlich zu Preveſa ans Land 
geftiegen iſt, wo ihr Chef Verbindungen anknüpfte mit 
Leuten, welche mit den Gebirgs-Klephten beſtändig in 
Correſpondenz ſtehen. Alles iſt deshalb in jener Pro⸗ 
vinz in Aufregung; Jedermann iſt bewaffnet, die Land⸗ 
leute ſelbſt ziehen des Morgens auf ihre Felder mit der 
Flinte auf der Schulter und den Piſtolen im Gürtel.“ 
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Tokales und Provinzielies. 


+ Breslau, 25. Juli. Heute Nachmittag in der 
5ten Stunde entſtand in der kleinen Groſchengaſſe 30, 
Eigenthum des Kaufmann Weidner, Feuer. Nur der 
von den Nachbargebäuden entfernt ſtehende Dachſtuhl 
eines vierſtöckigen maſſiven Hintergebäudes mit Giebel⸗ 
wohnung wurde ein Raub der Flammen und das Feuer 
nach Verlauf von einer Stunde gänzlich gelöſcht. An 
Neugierigen, welche die Thätigkeit der anweſenden Löſch⸗ 
mannſchaften hemmten, war auch bei dieſem Feuer wie⸗ 
der kein Mangel; außerdem herrſchte wenig Ordnung. 
So fehlte z. B. an dem einen der gegenwärtigen 
Schläuche, welcher am meiſten wirken konnte, das Rohr, 
welches die Mannſchaft einer zweiten anweſenden Schlauch⸗ 
ſpritze in Gebrauch genommen hatte. Ehe daſſelbe er⸗ 
gänzt wurde, verging unter Zanken und Streiten über 
J Stunde; die der Feuerſtätte am nächſten belegene 
Gemeinde⸗Röhre gab kein Waſſer; beim Löſchen ſelbſt 
wurde keinesweges planmäßig verfahren und das Ge⸗ 
bäude, nachdem ſchon die Flamme gelöſcht war, noch 
fortwährend beſpritzt und ganz durchweicht. Die Folge 
davon war, daß die Giebelmauer ſich ablöſte, theilweiſe 
herunterſtürzte und den Schornſteinfegergeſellen Schnei⸗ 
der, in Arbeit beim Schornſteinfegermeiſter Sander, 
verletzte, deſſen Unterbringung in das Allerheiligen⸗Ho⸗ 
ſpital deshalb nöthig wurde. Die Entſtehungsurſa che 
des Feuers iſt bis jetzt nicht ermittelt. Der Schaden 
unbedeutend. 8 


Breslau, 26. Juli. Wir bringen hier eine Art 
des Betruges zur Sprache, welcher als ein ganz neuer 
Zweig der Gauner-Induſtrie beſondere Beachtung 
Seitens der Herren Goldarbeiter, Gold- und Silberhand⸗ 
ler, Gürtler und aller derer verdient, welche ſich mit 
dem Ankauf und der Verarbeitung edler Metalle beſchäf⸗ 
tigen. Bekanntlich werden Abgänge und Bruchſtücke 
von Gold, Silber und vergoldeten Gegenftänden häufig 
untereinander eingeſchmolzen, und in einen länglichten 
Barren gegoſſen, welcher mit dem Kunſtausdruck Gül⸗ 
diſch bezeichnet wird und im Handel häufig vorkommt. 
Natürlich richtet ſich der Werth eines ſolchen Güldiſch 
nach der Menge und der Güte des in demſelben ent⸗ 
haltenen Goldes, Silbers oder ſonſtigen Metalles. Um 
dieſen Werth feſtzuſtellen, und im Handel ſogleich decla⸗ 
riren zu können, iſt hier folgendes Verfahren üblich. 
Wer einen ſolchen Güldiſch gegoffen hat, begiebt ſich 
damit zu dem Münzmeifter und legt dieſem den Gül⸗ 
diſch vor. Der Münzmeiſter [hlägt in denſelben eine 
Nummer ein, und von jedem Ende des Guldiſch ein 
Stückchen ab, welches der Probe unterworfen wird. J ſt 
dieſe erfolgt, und der Gehalt des Güldiſch nach Gold, 
Silber und unedlem Metall feſtgeſtellt, fo ertheilt de e 
Münzbeamte darüber ein Zeugniß, in welchem atteſt irt 


wird, daß der mit der Nummer verſehene Güldiſch ſo 
und ſo viel Gold, ſo und ſo viel Silber und unedles 
Metall enthält. Bei Gold und Silber wird noch der 
Gehalt nach Karath und Loth angegeben. Unter Beile⸗ 
gung dieſes Scheines erfolgt nun der Verkauf und kann 
ſich demnach Jedermann den Werth ſelbſt leicht berech⸗ 
nen. Um hieraus zu profitiren, hat ein Gauner fol⸗ 
gendes Manöver eingeſchlagen, derſelbe gießt einen ſol⸗ 
chen Güldiſch, dem natürlich ſein Werth ohne Probe 
nicht anzufehen iſt, jedoch nicht von Abgängen aus Gold 
und Silber, ſondern von Meſſing, ſodann zwei kleine, 
an die Ende anpaſſende Stücke von Gold: und Silber⸗ 
miſchung, löthet dieſe an das Meſſing an, verfeilt die 
Löthung, und glüht das Ganze wieder tüchtig aus, fo 
daß im Aeußeren, weder das Loth noch ſonſt ein Unter⸗ 
ſchied vorhanden iſt. Mit dieſem Güldiſch geht er dann 
nach der Münze, und läßt denſelben in der angegebenen 
Art abſchätzen; da nur die Spitzen von den äußerſten 
Enden abgeſchlagen und probirt werden, ſo erhält er das 
erwähnte Atteſt, während vielleicht nur der zehnte Theil 
des Güldiſch dem angegebenen Werthe entſpricht, das 
Uebrige aber, nichts als Meſſing oder Kupfer iſt. Na⸗ 
türlich erhält dann der Kiufer, welcher nach der im At: 
teſt angegebenen Währung dieſen Güld iſch kauft und 
bezahlt, nur den zehnten Theil des Werthes, und wird 
ſonach um 40 des Kaufpreiſes betrogen. Derartige 
Betrügereien, welche ſehr ſchwer, und in der Regel erſt 
dann zu entdecken ſind, wenn aus dem Güldiſch das 
darin enthaltene Gold und Silber ausgeſchieden wird, 
ſind in der letzten Zeit mehrere vorgekommen, und wir 
machen daher auf dieſe Gaunerei hier beſonders aufmerk⸗ 
ſam. — Leider haben wir über eine Brandſtiftung 
zu berichten, welche am hieſigen Orte abermals, wenn 
auch glücklicherweiſe ohne Erfolg verſucht worden iſt. 
In dem Hauſe Nr. 2 Mittelgaſſe, dem Partikulier Herrn 
Michel gehörig, war bereits früher zweimal der frevel⸗ 
hafte Verſuch von Brandſtiftungen gemacht worden. 
Am 22. d. M. fand man ebenfalls unter einer Treppe 
ein Packet Flachs und in dieſen eingewickelt, eine Menge, 
zum Theil bereits brennender Zündhölzer. Es iſt dies 
ſonach der dritte Verſuch ganz unbezweifelt abſichtlichen 
Feueranlegens in dieſem Hauſe. Es iſt leider noch nicht 
gelungen, dem ſchändlichen Thäter auf die Spur zu 
kommen. — In dieſen Tagen ſah ich ein Erkennt: 
niß des hieſ. k. Stadtgerichts, welches eben fo 
weiſe als ſchnell erfolgt iſt. Ein hieſiger Hausbeſitzer, 
der ſein für 42,000 Thlr. erkauftes Grundſtück ſich jetzt 
zu circa 96,000 Thlr. verzinſt, alſo doch wahrlich ein 
ſchönes Geſchäft macht, will diefes fein Grundſtück noch 
immer höher verwerthen. Was thut er in ſeiner be⸗ 
triebſamen Induſtrie, er läßt den einen Eingang an der 
Hauptſtraße zumauern, um noch einen Verkaufsladen, 
deren er ſchon 5 —6 hat, herauszubekommen und weiſt 
ſeinem Miether der erſten Etage, die zu einem Hand: 
lungslokale zu dem enormen Preiſe von 950 Thalern 
vermiethet iſt, den Eingang von der Nebenſtraße an. 
Dieſer ſieht ſich in ſeiner Nahrung bei Zahlung einer 
ſo hohen Miethe ernſtlich beeinträchtigt, da ihm der 
Haupteingang abgeſperrt iſt, wird klagbar und das Stadt 
gericht hat nach einem Ztägigen Poſſeſſorien-Prozeſſe 
für den Miether mit ſehr gerechtfertigten Gründen ent⸗ 
ſchieden. Der Hausbefiger muß nun ſeinen Bau wie⸗ 
der einreißen laſſen und die Hauptpaſſage freigeben. 
(Bresl. Anz.) 


Theater. 
Don Juan. 

Ehe wir von der heutigen Oper ſprechen, haben 
wir noch der Vorſtellung vom vergangenen Donnerſtage 
zu gedenken, in welcher Mad. Köſter noch einmal und 
zwar für ihren Antheil, zum Beſten der Ueberſchwemm⸗ 
ten ſang. Es wurde an jenem Abende viel des In⸗ 
tereſſanten geboten und konnte dieſe Vorſtellung theil⸗ 
weiſe als eine Art von Recapitulation des Gaſtſpiels 

der ſcheidenden Künſtlerin gelten. Das Programm be⸗ 
ſtand aus dem erſten Akte von Eurianthe, aus dem 
Duett der Valentine und des Marcels aus dem dritten 
Akte der Hugenotten und zum Schluß der vierte Akt 
von Robert. Die Uebergänge zu den einzelnen Theilen 
dieſes muſikaliſchen Panacee machten ſchön aufgeſtellte 
lebende Bilder. Die hier vorgeführten Scenen ſind 
nach den völligen Darſtellungen der Opern im Gaſtſpiele 


der Mad. Köſter von uns bereits ausführlich beſpro⸗ 


chen worden; wir haben daher nur zu berichten, daß 
das verſammelte Publikum, welches wir, ſowohl in 
Rückſicht der Nothleidenden, wie des gebotenen Kunſt⸗ 
genuſſes, zahlreicher vermuthen durften, mit allen Zei⸗ 
chen der Anerkennung die Künſtlerin ehrte, und welche 
beim Hervorrufen am Schluſſe der Darſtellung am 
lebhafteſten durch zugeworfene Blumen und Kränze 


ausgedrückt wurden. * f 
Kränze und Blumen der ſcheidenden, — Kränze 


und Blumen der zurückgekehrten Künſtlerin! 
Mad. Küchenmeiſter von ihrem Urlaube zurück, 


welchen ſie zu einem Gaſtſpiele auf der Dresdener Hof⸗ 
bühne benutzte und wo ihr ganz die Würdigung wurde, 
welche ihre ſeltene Kunſt mit ſo vielem Rechte verdient, 
betrat am Sonnabend als Donna Anna im Don Juan 
Die Darſtellung bot einen 
neuen Reiz in dem Wechſel der Partien der Elvira 


wieder die hieſige Bühne. 
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und Anna zwiſchen Mad. Küchenmeiſter und Fräulein 
Garrigues. Mad. Küchenmeiſter zeigte ſich der ſchwie⸗ 
rigen Partie der Donna Anna ganz mächtig, und wußte 
ſie darin vollkommen die wunderreichen Gaben ihres 
Genies zu entwickeln; indem ſie ebenſo ausgezeichnet 
dramatiſch, wie muſikaliſch großartig den Charakter vor⸗ 
führte. Wenn wir jedoch den Ausdruck der verſchiede⸗ 
nen Seiten deſſelben abzuwiegen vermöchten, ſo würden 
wir den Momenten, in welchen die nach Rache dür⸗ 
ſtende Tochter des ermordeten Vaters, die gekränkte 
Spanierin mit der ganzen Gluth der Leidenſchaft her⸗ 
vortritt, den Vorzug vor denen geben, worin mehr die 
Trauer, die ſtille Melancholie einer ſehnſüchtigen Liebe 
gezeichnet ſind. Zum Theil mag dieſes in der Indi⸗ 
vidualität der Darſtellerin ſelbſt begründet ſein. 

Unſer Urtheil wird glänzend durch den Vortrag der 
großen Scene und Arie (D dur) im erſten Akt unter⸗ 
ſtützt. Welch ein Feuer, welche Energie des Ausdrucks 
in der Stelle: „Er war der Mörder meines Vaters,“ 
überhaupt, welche Feinheit der Nüancirung in der Er⸗ 
zählung des fürchterlichen Begegniſſes und wie drohend 
der Schluß des Recitativs „häuft feine Miſſethaten,“ 
wo das g dann nach eis auf „Miſſethaten“ ſchon die 
ſpätere Strafe zu verkünden ſcheinen. Bewunderungs⸗ 
werth iſt die Kraft in den Stimmmitteln, und die Aus⸗ 
dauer derſelben, die Mad. Küchenmeiſter bei der Durch⸗ 
führung dieſer Arie, an welcher manche bedeutende 
Sängerin ſcheiterte, anzuwenden vermochte. Hier iſt 
kein klügliches Zurückhalten, kein weiſes Oekonomiſiren 
für gewiſſe Glanzpunkte, — ganz vom Geiſte des 
Meiſterwerks getrieben, kennt die verehrte Künſt⸗ 
lerin keine Nebenrückſicht. Sie ſingt mit der Seele 
und iſt wenig um jedes Andere bekümmert. Die zweite 
Arie in f. im zweiten Akt, die einen ruhigern, eben 
jenen liebesſehnſüchtigen Charakter trägt, ſtand, den 
Maßſtab nach der vorerwähnten Scene nehmend, die⸗ 
ſer nicht gleich. Die Künſtlerin ſchien uns zu erregt, 
zu unruhig bei dem Vortrage derſelben, namentlich im 
Larghetto; auch markirte ſie einige Momente etwas zu 
hart. Ob hier irgend ein Umſtand von Außen ſtörend 
auf das leicht erregbare Gemüth der verehrten Künſt⸗ 
lerin eingewirkt haben mag, vermögen wir nicht zu 
entſcheiden. 

Fräulein Garrigues gab ſich mit der Partie der 
Elvira, die in der Ausführung wohl gleiche Schwie⸗ 
rigkeiten, wie die der Donna Anna darbietet, recht viele 
anerkennungswerthe Mühe, und wenn auch nicht Alles, 
ſo gelang doch Vieles, welches um ſo höher zu veran⸗ 
ſchlagen iſt, da Fräulein Garrigues dieſe Partie zum 
erſten Male öffentlich ſang. 

Zu dem Gelungenen zählen wir das Recitativ zu 
der Arie aus Es, beſonders der letzte Theil deſſelben 
und dann zum größten Theil die Arie ſelbſt. 

Die ganze Vorſtellung aber müſſen wir zu den ge⸗ 
lungenſten zählen, die ſeit langer Zeit unſere Bühne 
brachte. Alle Darſteller waren von Luſt und Liebe 
durchdrungen, und Mozart's Bild hätte wahrlich heute 
Abend Urſache gehabt, vom Plafond des Theaters herab 
beifällig Allen zuzunicken, da auch der Chor und das 
Orcheſter unter der umſichtsvollen Leitung unſeres Ka⸗ 
pellmeiſters Seydelmann im vollen Sinne ſeine Auf⸗ 
gabe löſte; — und ſo ſchwelgten wir einmal wieder im 
Genuſſe dieſer ewig unerreichbaren Wunderſchöpfung, 
von nichts Erheblichem darin geſtört, bis auf die In⸗ 
quirenten-Scene-, Wenn auch wir unſere Stimme für 
öffentliches Gerichtsverfahren unbedingt geben, ſo müßte 
doch dieſe Scene mit ihren abgetragenen, trödelhaften 
Witzen und Späßen, die Schröder einſt für die Ham⸗ 
burger Bühne einlegte, und von der der Abbate da 
Ponte, der Verfaſſer des Libretto, ſich gar nichts träu⸗ 
men läßt, in die Rumpelkammer geworfen werden. 
Das damalige Hamburger Publikum bedurfte vielleicht 
ſolch einer elenden Würze zum Don Juan; heute iſt 
dergleichen antiquirt und wohl ſelbſt nicht mehr nach 
dem Geſchmack der Gallerien. Das Publikum nahm 
die Vorſtellung, mit reichem Beifall lohnend, dankbar 
auf; zum Schluß wurde Madame Küchenmeiſter ge⸗ 
rufen und ihr als Zeichen des Beifalls und des Mill: 
kommens Kränze und Blumen zugeworfen. d. 


Wollbericht. 

Breslau, 26. Juli. Es iſt in der jüngſten 
Zeit etwas regſamer im Wollgeſchäft auf unſerm Platze; 
der franzöſiſche Fabrikant ſetzt ſeine Einkäufe in langen 
und kurzen Lammwollen und Sterblingswollen fort, 
für welche Sorten derſelbe gute Preiſe anlegt. Erſtere 
werden mit 80 bis 100 Rthlr. für ganz feine, auch 
darüber, und letztere mit 60 bis 70 Rthlr. bezahlt. 
Auch in ſchleſiſchen und polniſchen Schurwollen war 
einiger Umſatz, und find theils an inländiſche Fabrikan⸗ 
ten, theils auch für engliſche Rechnung circa 6— 7 
Etnr. abgeſetzt worden. 

„Glogau, 24. Juli. Geſtern Abend gegen 9 
uhr traf Se. königl. Hoh. der Prinz Adalbert hier 
ein, um die zur Revue verſammelte fünfte. Artillerie: 
Brigade zu inſpiciren. 

1 (Aus der Provinz.) Am 18. Juli ging auf 
dem Oderſtrom in der Nähe von Schmegerle, Kreis 
Wohlau, ein Schiff mit Eiſenbahn⸗Schwellen, welches 


durch einen Stoß eines im Strom liegenden Stück 
Holzes leck geworden war und ſemit gleich Waſſer ge: 
faßt hatte, unter. Die Schiffsmannſchaſt rettete ſich 
vermittelſt des kleinen Kahnes. Der Schiffseigenthü⸗ 
mer wurde in den Wellen begraben, ob nun aus Ver⸗ 
zweiflung über ſein Unglück, da er erſt im vorigen 
Jahre mit einer Salzladung untergegangen war, oder 
ob ein Fehltritt zu dieſem die Urſache geweſen, iſt nicht 
feſtzuſtellen. Der Leichnam iſt auf Läskauer und Nähr⸗ 
ſchützer Terrain am linken Ufer angeſchwommen und 


keine Lebensſymptome mehr bei demſelben hervorzu⸗ 


übrigen 14 werden mehrere wahrſcheinlich ebenfalls in 


rufen geweſen. 


* Liegnitz, 24. Juli. 
lieferten fo eben einen alten ehrwürdig aus ſehen⸗ 
den 83jährigen Mann, der jetzt drei Feuer ange⸗ 
legt zu haben geſtand, ins Inquiſitoriat ab. Bei dem 
letzten Feuer in Waldau, wo eine ziemliche allein ſte⸗ 
hende Scheune abbrannte, hatte man ihn in der Nähe 
derſelben auf Feldwegen geſehen; er hatte vorgegeben, 
in Rüſtern ſeine Tochter beſuchen zu wollen. Als aber 
bald darauf das Feuer ausbrach, war er auch der erſte, 
der hülfreiche Hand leiſtete. Dieſer Prozeß, ein Sei⸗ 
ten⸗ oder Gegenſtück zu dem, über die jugendliche Mord⸗ 
brennerbande zu inſtruirenden, wird jedenfalls höchſt in⸗ 
tereſſant werden. Leider haben wir auch keine öffent⸗ 
lichen Gerichtslokale und müſſen erwarten, ob wir et⸗ 
was davon hören werden oder nicht, — Ein hervor- 
ragendes Beiſpiel eines rohen jugendlichen Gemüths iſt 
hier vorgekommen. Der Sohn bemittelter Eltern, aber 


niederen Standes, hetzt ohne Urſache den losgelaſſenen 


Hofhund auf einen armen Jungen und läßt nicht ab, 
als der arme Kleine ſchon von Blut trieft und faſt 
zerfleiſcht iſt. Das eine Bein iſt an vielen Stellen 
bis auf den Knochen abgeſchält. Die Aerzte wiſſen 
ſich nicht auf einen ähnlichen ſo fürchterlichen Hunde⸗ 
biß zu beſinnen. — Um Arbeitsgelegenheit zu öffnen, 
läßt die königl. Regierung den fumpfigen Wallgraben 
um das Schloß trocken legen und ausfüllen und die 
Hainauer⸗Vorſtadt pflaſtern. Da aber die meiſten Ar⸗ 
beiter aus den benachbarten Dörfern und Städten ſind, 
ſo ſind die hieſigen Arbeiter darüber unzufrieden, ohne 
einzuſehen, daß auch viele von ihnen in der Umgegend 
in Arbeit ſtehen. N 


P. S. Ich erfahre fo eben, daß der alte Brandftiftt" 
ſchon 7 Brandſtiftungen eingeſtanden hat, unter andern 
auch, daß er ſein Bauergut, von dem er jetzt no 
den Auszug bezieht, vor etwas mehr als 20 Jahren 
angeſteckt. Faſt der 5. Theil des Dorfes brannte da⸗ 
mals nieder und eine Frau kam dabei ums Leben. 
Ebenſo hat er faſt alle Feuer in Waldau und Umgegend 
angelegt und manche Leute in unſchuldigen Verdacht und 
Unterſuchung gebracht. Auch daß der Kretſcham in 
Lindenbuſch jetzt ſo prächtig hergeſtellt iſt, iſt ihm zu ver⸗ 
danken. Aber wie der Verbrecher in ſeiner Geiſtes— 
ſchwachheit, man muß ſagen, mit wahrer Einfalt erzählte / 
wird er an das Lindenbuſcher Feuer ewig gedenken, 


denn da ſei er alter Mann in der Stube umgeriſſen 


und von denen, die zu retten gekommen, faſt zertreten 
worden. Er habe geglaubt, er müſſe 4 La ſich 
nur gefürchtet, zu verbrennen. 
ſcheint den alten Frevler nicht Bosheit, ſondern eine 
kindiſche Freude an Feuern, und die Einbildung, er thue 
den Beſitzern einen Gefallen, wenn er ſchlechte Gebäude 
anſtecke, zu feinen in ihren Folgen ſo ſchrecklichen The 
ten verleitet zu haben. f 


Mannigfaltiges. 


— Der abgeſetzte Scharfrichter Sanſon in Patis 


hat ein Memoire veröffentlicht, worin er ſich über fein? 
Abſetzung beſchwert und feine Verdienſte bei langjähri⸗ 
ger Ausübung feines Amtes aufzählt. Eine Hinrich⸗ 
tung habe nie länger als 27 Sekunden gedauert, bei 
„geeigneten“ und „fügſamen“ Delinquenten oft nur! 
Sekunden, auch habe er in dem Mechanismus det 
Guillotine große Verbeſſerungen angebracht. Endlich 
auch habe er die Verurtheilten ſtets mit großer Rück 
ſicht und Artigkeit behandelt. 

— Die Schießbaumwolle-Fabrik in Faversham iſt 
in die Luft geflogen. Durch die Erplofion find 34 
Menſchen, worunter 20 Todte, verunglückt. Von den 


Folge ſchwerer Verwundungen ſterben. Die Explosion 


00 war fo ſtark, daß man fie in einer Entfernung von 


beinahe vier deutſchen Meilen vernahm. Der aus den 
Trümmern aufſteigende Dampf war ſo erſtickend, d 

ein junger Mann, welcher ſich mit dem Aufſuchen det 
Leichen, von denen 10 furchtbar und bis zur Unkennt⸗ 
lichkeit verſtümmelt waren, beſchäftigt hatte, getöde 

wurde. Die Entſtehungeweiſe der Exploſton it nec 
nicht ermittelt. Die Fabrik ſoll mit dem deutſchen 1 


Vier Mann aus Waldau 


— 


In den letzten Jahren 


finder der Schießbaumwolle in Verbindung geftanden 
haben. iet 

dere hi Blätter enthalten einen Artikel, in welchem 
die Snare Großbritanniens und Nordamerikas 
aufgefordert werden, ihre thätige Mitwirkung dem in 
Berlin erſcheinenden germaniſchen Nationalwerke: „Ger⸗ 
maniens Völkerſtimmen“ zu Theil werden zu laſſen. 
Bemerkenswerth iſt, daß die „Morning Chronicle,“ das 


— CEondon.) Die „Morning Chronicle“ und an⸗ si 
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‚Breslau: Schweidnit: Freiburger Eiſenbahn. 
Auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſendahn Feldern eben ſo ausgezeichnet schön ſteht, als (wie der 
wurden in der Woche vom 18. bis 24. Juli d. J. Correſpondent in der Beilage zu Nr. 171 der Bres⸗ 
7279 Perſonen befördert. — Die Einnahme betrug lauer Zeitung aus Hirſchderg berichtet) im Hirſchberger 
5609 Rtlr. 4 Sgr. 4 Pf. Gebirge, weiß ich nicht; denn ich bin zur Durchfor⸗ 
Pr LTU ſchung des Getreideſtandes, weder den Mae noch 
so Nec 3 den Hirſchberger Kreis durchreiſt. So viel ſteht aber 

j e 24. 5 9) 

We en 9 eek feſt, und kann event. durch Zeugen dargethan werden, 


(Eingeſandt.) 
Ob im Breslauer Kreiſe das Getreide auf allen 


tliche Orga 0 ie⸗ iffer oder Steuermann: Ladung von nach daß der Kräuter Bloch in Gabitz Nr. 97, unlängſt 

— für een unte ae, Boa hr g. Brauer aus Breslau, Roggen Stettin Breslau. aus einer einzigen, auf feinem Felde gewachſenen Roggen⸗ 
2 Werk A re W dichter C. Henke aus ee 9 3 8155 — 7 Aehre 136 Körner, ſage: einhundert ſechs und 
ſam ‚ m wiſſenſchaftliche . s Güſtrin, 0. o. er 5 a u 
fen Zweck, auch daun den mög, die hiftgrifh 50 van, 2 1 — 55 — die dto. dreißig volle Körner herausgezählt hatte. Dr. S. 
wichtige Einheit der großen gothiſch⸗germaniſchen Völ- Fr. Paultke aus Mülleroſe, dto. dto. dto. . 2 

KE 772 5 £ 9 9 18. Hiertitz aus Glogau, Güter Glo u dto. 1 

erfamilie zu fördern. Die Idee eines Pangermanis: a aus Groffen, Seeſalz Steldn dto | Bekanntmachung. 

Ber de h. die Verbrüderung der ſämmtlichen germ? Appelt aus Blumberg, 110 ie die. Den Seitens unferer durch Feuerzettel für das lau⸗ 
. eM ̃ ¾⁰ v ] ˙ 1 ̃ ¾ 00 7 BanSnS Baden N Een ESIEHTIEHIAN, es 


(London.) 
ben ihren Disconto um } 
jetzt für engliſche Wechſel 6, für jriſche 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 

In der Woche vom 18. bis 24. Juli d. J. 
den auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 8494 
befördert. Die Einnahme betrug 13382 Rtlr. 


Ä Theater⸗Repertoire. 

Dinstag: „Die weiße Frau im Schloſſe 
Avenel.“ Oper in 3 Aufzügen, Muſik 
von Boyeldieu. 


Mittwoch: „Der Vater der Debütan⸗ 


tin.“ Poſſe in 4 Aufzügen nach Bayard 
von P. A. Hermann, Windmüller, Herr 
Beckmann, vom k. k. Hofburgtheater in 
Wien, als 5te Gaſtrolle. — Hierauf, zum 
erſten Male: „Der preußiſche Land⸗ 
wehrmann und die franzöſiſche 
Bänerin.““ Komiſche Scene in einem 
Akt, nach einem Genrebilde bearbeitet von 
Friedrich Kaiſer, Muſik von Franz v. Suppe, 
Schulze, Herr Beckmann. Bäuerin 
Mad. Beckmann, vom k. k. priv. Theater 
an der Wien, als Zte Gaſtrolle. 
Verlobungs⸗ 
Die Verlobung _unfer 
Anna mit dem Spezial⸗Rend i 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn sm nt 
nersdorf in Ohlau, beeh 
den und Verwandten hierdurch er 
Fuzeigen. Gleiwitz, den 


f Sengelin und Frau. 
. b. Big An ede 
d. Mts. vollzogene eheliche 
Verbindung beehren wir uns hiermit ergebenſt 
anzuzeigen. i 
Görlitz, den 25. Juni 1847. 
C. Fiſcher, Baumeiſter. 
Marie Fiſcher, geb. Biene 


Entbindungs ⸗ Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Heute Morgen wurde meine Frau Amalie, 
geb. Strauß, von einem geſunden Knaben 
glücklich entbunden, welches Freunden und 
Verwandten ergebenſt anzeigt: 


der Kaufmann Andritzky. 
Langenbielau, den 25. Juli 1847 ER 


Entbindungs⸗Anz ei e. 

9 (Verſpatet.) x 

1 heute Nachmit 
glücktiche ntbindung meiner 
Albertine, geb. Keyling 
geſunden Knaben, bee . 
beſonderen Meld 


’ 


; Verb 
Unfere am 2 


r. 


lieben Frau 

} von einem 

hre — mich, ſtatt jeder 

ung, entfernten Verwandten 
und Freunden ergebenſt F 
Sabiſchdorf bei Schweidnitz, den 
19. Juli 1847. 

Der Guts beſitzer Wilke. 
— .. 
Entbindungs⸗Anzei 22 
21 Verwandten und Freunden die ergebene 
55 & daß meine geliebte Frau Dorothea, 
0 „heute Nacht 11 uhr, von einem 
2 „gnaden glücklich entbunden worden. 

au, den 24. Juli 1847. 


Entbit i 
Heute fab 50 fps Angeig e. 
“arm 5 gi lich durde meine Frau von 
erdurch Freunden u 5 
eſondern Anzeige, mitthelannten, ſtatt jeder 


Todes⸗Anzeige, 
fe Seiten Abend entſchlief nach langen und 


* 


immomerzuollen Leiden, zu dem 80 
5 Ger Vollendung, der Much, Sen 
Hr bceſſchen Blinden⸗Unterrichts⸗Anſtalt 

a Oi Schober. i 


Ausgezeichnet d 

Bir üchetofe Bescheidenheit des Gharakeere 
und ung des Geiſtes, Edelſinn des Gem 
liebevoll 
illen 


neichſte ulder 


wahre Biederkeit des Herzens, hat 
uns 


ſte Andenken geſtiftet. 


er 


Möge dem 


. 3 


Br 
Der f den 25. Juli 1847. 
ſo a 4 40 2 


ehr 


. 
Die Direktoren der Bank von Irland ha: 
% pCt. deeſſche Frlegtz er beträgt 

* pCt. 


tag um 3 uhr erfolgte | 


üͤths, 
und allen die ihn kannten, das z 


fünfzigjähriger Erblindung der 
atz am en Gottes, als des 
Freude ew'gem Urquell, zu 


sin für Blinden- unterricht 
er und Beamten der Anſtalt. 


iſt heute hiermit bekannt gemacht, daß das geſtern auf der Klei⸗ 
nen Groſchengaſſe Nr. 30 ausgebrochene Feuer das 
dritte in dieſem Halbjahre iſt, und daß mithin, bei 
Briefkaſten. dem etwa entſtehenden nächſten Feuer diejenigen Bür⸗ 
Zurückgelegt wurden: 1) Ein Schreiben aus Rom, 1 e kr 8 Ate und te Feuer 
; ; d autet, Löſchhülfe zu leiſten haben. 
2) ein Schreiben aus Brüſſel. Beedlan, dm 3 6. Sun 1847. 
Die ſtädtiſche Sicherungs⸗Deputation. 


tand am Pegel der großen Oderbrücke 
De ET 8 3.0 Windrichtung: Weſt. 


wur⸗ 


Perſonen 


Verantwortlicher Redakteur Dr. J. Nimbs. 


Die Berliniſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft, 


Allerhöchſt privilegirt und unter die Ober⸗Aufſicht eines königlichen Komiſſarius geftelt, wird durch ein Aktien⸗Kapital von 


Einer Million Thaler preuß. Courant garantirt; 122 
ſtellt ſehr billige Prämien bei den verſchiedenſten Verſicherungs⸗Arten; überläßt den auf Lebenszeit Verſicherten zwei Dritt⸗ 
theile des Gewinnes der Geſellſchaft, ohne Nachzahlung bei Verluſten zu beanspruchen; 3 
ſtellt ihre Policen, nach Wahl des Verſicherten, an den Vorzeiger oder legitimirten Inhaber zahlbar, geſtattet auch viertel⸗ oder 
halbjährliche Vorausbezahlung der Prämien, und willigt in See⸗Reiſen ohne oder gegen geringe Prämien⸗Erhöhung. 
Wird die ſogenannte Sparkaſſen⸗Verſicherung gewählt, ſo kann das verſicherte Kapital nach Ablauf beſtimmter 
Jahre vom Verſicherten ſelbſt, oder im Falle ſeines früheren Todes vom Nachbleibenden (Erben, Gläubiger) erhoben met 
Renten jeder Art (lebenslängliche, aufgeſchobene, auf beſtimmte Jahre beſchränkte, verbundene a einfache) kön⸗ 
nen gegen . von der durch uns gleichfalls vertretenen Berliniſchen Renten⸗ und Kapitals⸗ 
22 erworben werden. a = 0 
. A und Antrags⸗Formulare ſowohl für Verſicherungs⸗Anträge als für Rentenkäufe werden be⸗ 
reitwilligſt ertheilt (Spandauer Brücke Nr. 8.) 
Berlin, den 24. Juli 1847. 


Direktion der Berliniſchen Lebens⸗-Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Vorſtehende Bekanntmachung bringe ich hierdurch zur öffentlichen Kenntniß mit dem ergebenen Bemerken, daß Geſchäfts⸗ 
Programme unentgeltlich ausgegeden werden von F. K U 0 ck 7 
Breslau, den 26. Juli 1847. Haupt⸗Agent der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Todes; Anpeige. Todes, Anzeige, Fastilles Vichy, 


(Verſpätet.) Allen theilnehmenden Freunden machen 1 

Den geſtern Abend halb 11 uhr im 40ſten wir die traurige Anzeige, daß geſtern Nach⸗ vom Hause Brosson freres. 
Jahre feines Alters an Unterleibslähmung er⸗ mittag um halb vier Uhr unfer geliebter Sohn Diese Pastillen haben den Zweck, 
folgten Tod ihres lieben Mannes, des Lieu⸗ Wilherm, im Alter von ſechs Jahren, an die Mineral-Wasser des Vichy-Brun- 
nens zu ersetzen, indem sie, wie die 


—— en — 


Todes ⸗ Anzeige. 
Am 20 ſten d. M. vollendete der bei 
der katholiſchen Stadtſchule zu Bunzlau 
angeſtellte Lehrer Hoppe nach achttä⸗ 
gigem Krankenlager, welches im ehren⸗ 
den Andenken an den Verſtorbenen feiz 
nen auswärtigen Freunden hierdurch 
anzeigt: ein Jugendfreund. 
Glogau, den 22. Juli 1847. 


tenants a. D., Alexander Belshes, zeigt einem hitzigen Fieber verſchieden iſt. 
tiefbetrübt, und mit der Bitte um ſtille Theil: Breslau, den 26. Juli 1847. | 
nahme, ergebenft an: 5 Profeſſor Kummer und Frau chemische Analyse ergiebt, die mi- 
Bertha Bels hes, Leb. Pöhlmann. Todes Anzeige. neralische Quint-Essenz des Vichy- 
Beuthen a. O. den 21. Juli 1847. Am 24ften d. M., Abends halb 10 uhr, Wassers enthalten. Sie bieten da- 
0 ee aeee a N ee her dem Consumenten, in einem 
u: Pe Sagen e und zeigen dieſe kleinen, den Magen nicht belästi- 
traurige Nadricht, um fille Tpeilnanme ‚bit: | genden Volumen, dieselben Erfolge, 
tend, ſtatt jeder anderen Dieldung hiermit er- welche dem Gebrauche jenesberühm- 
ö gebenft an; die tlefbetrübten Geſchwiſter ten Heilquells beigemessen werden. 
Sr 7 85 . i ie Vichy-Pastillen sind ein vor- 
Karl Schober, Gymn. Direktor treflliches und anerkanntes Mitiel 
in Glag. egen chronische Unterleibs- 


Robert Schober, Juſtitiarius Kyankheiten. Bei lanewie- 
——— 1 riger Schwerverdaulichkeit, 
Todes: Anzeige. . stj 2 2 8 21 

Stute Roikehliteg un 7105 entfetief nach Appetitmangel, Verschlei 


langen Leiden unſer innigjtgeriebter Bruder, 
der Schulamtskandidat Robert Wilde, in 
dem blühenden Alter von 21½ Jahren am 
Lungenſchlage. Dies zeigen, ſtait jeder bes 
ſondern Meldung, nahen und entfernten Freun⸗ 
den, um ſtille Theinahme bittend an, die 
tiefbetrübten Geſchwiſter: * - 
Karl, Aloys, Auguſt, Joſephe 

und Clara Wilde. 

Clarencranſt, den 25. Juli 1847. 


Todes- Anzeige. 
Das am 22ſten d. M., Morgens um 3 Uhr, 
zu Warmbrunn erfolgte Ableben der Oberſt⸗ 
Lieutenant, verwitweten Baronin v. Reibung, 
geb. v. Schweinitz, Dame des Louiſen⸗Or⸗ 
dens, beehren wir uns, Verwandten und 
Freunden tiefbetrübt hierdurch ganz ergebenft 
u en. l 
2 Beetlau; den 25. Juli 1847. — 
Louiſe v. Graurock, geb. v. Schweinitz, 
als Schweſter. 
v. Graurock, Oberſt a. D., 
als Schwager. 
Todes ⸗ Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 
Heute Vormittag 1½ Uhr entſchlief na 


Theater⸗Nachricht. mung des Magens, Magensäu- 


In Seen eee eee 5e ie Dei Stein“ und Gries. 
v ordere i n 1885 
hierdurch befähigte Mitglieder des Sing⸗ und bes ch werden wenden dw wer 
Schauſpiels, welche geſonnen ſind, in Enga⸗ als ein unverkennbares leichte 
gement bei mir zu treten, auf, ſich in por⸗ rungsmittel bewähren. > 
tofreien Briefen, worin Repertoire und Zur grössern Annehmlichkeit des 
Bedingungen, an mich nach Breslau poste Consumenten werden sie mit ver- 
schiedenem Beigeschmack, als: Ci- 


restante zu wenden. J. Heiniſch. 
Vaterländiſche Geſellſchaft, tron, Anis oder Pfeffermünz ange- 
fertigt. — Wir verkaufen dieselben 


mann für Dbiihen u. eh 
ienftag den 27. Juli, Abends 6 Uhr. . Be ep i 
Fortſetzung des Vortrags des dhe bed in französischen Original-Schachteln 
ners Herrn Schauer über die Familie der à 12 ½ Sgr., und haben für Breslau 
‚Pomaceae, und Mis zellen. bei Herrn Wilh. Mayer & Comp., 
8 hd verheiratheter ee rm Comptoir Ursuliner - Strasse Nr. 5 
ahr alt, der deulſchen und polniſchen Sprache 3 ein erri 
mächtig, beobſichtigt, feine gegenwärtige Stel: und 6, nun 5 1 a 
lung binnen Jahresfriſt, oder auch noch frü⸗ Felix & Comp. in Berlin. 
her, zur Verbeſſerung feines: Gehalts, mit Hoflieferanten Sr. Majestät des Königs. 
einer anderen zu vertauſchen. Am erwünſch⸗ 
teſten wäre demſelben eine Anſtellung auf Le⸗ 
bens zeit. Atteſte über feine moraliſche Füh⸗ 
| zung, fo wie über feine Tüchtigkeit im Red: 
nungs- und Polizeifache, von königl. Behörs 
ch den ausgeſtellt, werden auf Er 


Freiwilliger Haus⸗Verkauf 
in Salzbrunn. 
Ein Haus, nahe an den Heilquellen, maſſiv 
5 gi 08 zur gebaut, mit W 1 res 
k * ; inſicht überreicht und eine Kaution von 1000 | raum, gewölbte Küche und Keller, nebft Gar⸗ 
jahrelangen Leiden an ee ae. age. | RL kann gelegt werden. Wenn es verlangt ten und en welches ſich AN n feiner 
fie gelebr, unfere gute Rd dene werden follte, würde derſelbe ſich auch gern vortheilhaften Lage zu jedem Geſch fte, auch 
85 * und Großtante, . eborene der gleichzeitigen Beſorgung der Privat⸗Kor⸗ für Jeden, der angenehm wohnen will, eig⸗ 
Bee of. Chriſt. Thiem, 9 Diefe reſpondenz unterziehen. Geneigte Offerten net. Näheres darüber ertheült auf portofreie 
2 nesler, im Alter von 63 Jahren. nd werden unter R. N. Nr. 333 poste restante | Briefe und mündlich der Gigenthümer des 
enen men — lieden Verwandten und Breslau bis zum 20. Auguft d. J. erbeten. Londoner Hofes in Salzbrunn. f 
iefbewegt: - £ 19 17 
; ' iebenen. Mehre Ichrbaumne Dachrinnen von 40 bis | Ein Handwagen fteht zu verkaufen Nikol 
11 k ra 8) J find zu verkaufen: Srüperjie)2,amHolzpi ] Vorſtadt, Langegaſſe Nr. 22, bei Krauſe. 


Breslau, 


Aus den Vorräthen von Ferdinand Hirt. 


So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, in Breslan und 
Ratibor vorräthig bei Ferd. Hirt, in Kroteſchin bei Stock: 


Göthe und ſeine Werke 


von Karl Roſenkranz. 
5 gr. 8. Broſchirt. 2 Rthl. 15 Sgr. (32% Bogen.) 
Königsberg. Verlagsbuchhandlung der Gebr. Bornträger. 
Bei C. Fr. Amelang in Berlin erſchien vor Kurzem und iſt durch alle Buchhandlun⸗ 
gen des In: und Auslandes zu haben, in Breslau und Ratibor vorräthig bei Ferd. 
Hirt, in Krotoſchin bei Stock: 


Sophie Wilhelmine Scheibler, 


Allgemeines deutſches Kochbuch 


für bürgerliche Haushaltungenz 
oder gründliche Anweiſung, wie man ohne Vorkenntniſſe alle Arten Speiſen und 
Backwerk auf die wohlfeilſte und ſchmackhafteſte Art zubereiten kann. Ein unent⸗ 
behrliches Handbuch für angehende Hausmütter, Haushälterinnen und Köchinnen. 
Elfte ſorgfältig revidirte Auflage. 
Mit einem Zitelbilde in Stahlſtich. 30 Bogen Oktav. Velinpapier. 
In farbigem Umſchlage ſauber geheftet 1 Rthl. 

Daſſelbe zweiter und letzter ſpäter erſchienener Theil. 

8 Vierte verbeſſerte Auflage. 

Enthaltend: die feinere Kochkunſt, nebft Küchenzettel zu Frühſtück, Mittagstafein, 
Kaffee: und Thee⸗Geſellſchaften und Abendeſſen nach den Jahreszeiten geordnet. Mit einem 
Titelbilde in Stahlſtich und zwei erläuternden Kupfertafeln. Oktab. Velinpapier. In 
farbigem Umſchlage, geheftet. 20 Sgr. 

(Jeder der beiden Theile bildet auch ein für ſich beſtehendes Ganze.) 

Unter der großen Anzahl von Kochbüchern erwarb ſich wohl keines ſchneller einen vor⸗ 
theilhafteren Ruf als gegenwärtiges! Es verdankt dieſen ungetheilten Beifall ſowohl der 
Vollſtändigkeit als vorzüglich ſeiner bewährt gefundenen Brauchbarkeit, und kann deshalb 
allen Hausfrauen mit Zuverſicht empfohlen werden. Die in wenigen Jahren nöthig gewor⸗ 
denen elf ſtarken Auflagen beftätigen das hier Geſagte hinreichend. 

In Kommiſſion der J. Palm'ſchen Hofbuchhandlung in München iſt erſchienen, vorrä⸗ 
thig in Breslau und Ratibor bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei Stock; 


f Darſtellung | 
der baulichen und innern Einrichtungen eines 


durch die Organiſations⸗Verhältniſſe des ſtädtiſchen allge: 

meinen Krankenhauſes in München erläutert. 
Nebſt einer Ueberſicht der Leiſtungen dieſer Anſtalt vom Jahre 1820 — 1846, 
Aus amtlichen Quellen bearbeitet von 
Joſeph Thorr, 
Inſpektor des ſtädtiſchen allgemeinen Krankenhauſes in München, Inhaber des goldenen 
Ehrenzeichens des Verdienſtordens der baieriſchen Krone. 

Mit einem Steindruck und drei Tabellen, Preis geh. 22˙½ Silbergr. 

Dieſe Schrift enthält in größter Vollſtändigkeit die ganze innere Organiſation 
des ſtädtiſchen allgemeinen Krankenhauſes in München und beſchreibt die Adminiſtrations⸗ 
weiſe, den ärztlichen Dienſt, die Krankenpflege der barmherzigen Schweſtern im Vergleiche 
mit den Lohnwärterinnen ꝛc. Ihre Brauchbarkeit für Hoſpitals⸗Vorſtände, Megiftrate und 
alle jene Perſonen, welche ſich mit der Krankenhausſache zu befaſſen haben, bedarf demnach 
keiner weiteren Empfehlung, da auch der Name des Verfaſſers als eines im Hoſpitalfache 
vielfach erfahrenen Beamten hinländliche Bürgſchaft für ihre Gemeinnützlichkeit darbietet. 

Im Verlage der Chr. Fr. Müller ſchen Hofbuchhandlung in Karlsruhe iſt erſchienen 
und durch alle Buchhandlungen zu erhalten, in Breslau und Ratibor vorräthig bei 
Ferd. Hirt, in Krotoſchin bei Stock: 


Engliſche Sprachlehoe für Deutſche. 
Von L. A. Spearmann. 
Vierte, durchgeſehene Auflage. gr. 8. Broſchirt. Preis 1 Rthl. 


Im Verlage der Ern ſt'ſchen Buchhandlung in Quedlinburg erſchien, und üt in Bres⸗ 
lau und Ratibor bei Ferdinand Hirt, Krotoſchin bei Stock vorräthig: 


Grove's neuerfundene Methode, 

den Kaffee ſo zu brennen und zuzubereiten, daß derſelbe den 
höchſten aromatiſchen Wohlgeſchmack und die angenehmſte 
5 Stärke erhält, a 

nebſt Bereitung der in Damenzirkeln und in Kränzchen beliebteſten warmen und 
kalten Getränke, als: Chocolade, Limonade, Thee, Warmbier, Orgeade, Chataux⸗ 
Maitrank, Biſchof, Cardinal, Glühwein und Punſch; wie auch die Herſtellung von 
Deſſert⸗Backwerken, bei Tafel, Bällen, Caffees, Punſch⸗ und Theegeſellſchaften an⸗ 

wendbar. Vierte vermehrte Auflage. Preis 5 Sgr. 


— 
0 .. 
Anzeige für Selterwasser-Consumenten. 

Unter den neueren Erscheinungen im Gebiete des französischen 
Confiseur-Faches dürfte wohl keine das Augenehme mit dem Nützlichen 
in so hohem Grade vereinen, als dies mit dem, von uns importirten 
„Poudre Feyre“ (Selterwasser-Pulver) der Fall ist. 

Dasselbe dient, um in 10 Minuten Selterwasser herzustellen, das 
hinsichtlich seines Geschmacks, so wie seiner diätetischen Wirkungen, in 
keiner Weise dem gewöhnlichen Selterwasser nachsteht, Die höchst be- 

ueme, einfache 1 und die e Oekonomie, welche 
asselbe, zumal bei fortgesetztem Gebrauche darbietet, haben hier, ebenso 
wie in ganz Frankreich, vielfache Anerkennung gefunden, und es wird 
das Poudre Fevre von den berühmtesten Aerzten iu Stelle des gewöhn- 


lichen Selterwassers verordnet. 
Wir verkaufen das französische Original-Paket, für 20 Flaschen be- 


rechnet, mit e 
zu 15 Silbergroschen, 


wonach sich der Preis für den Consumenten auf 9 Pf. pro Fl. stellt. 
Für Breslau haben wir den Herren Wilh. Mayer u. Comp., 
Comtoir Ursulinerstrasse 5/6, ein Lager des Selterwassers übergeben. 
Felix u. Comp. in Berlin, 
Hoflieferanten Sr. Majestät des Königs. 


SE Pferde und Wagen 


werden veräußert. Das Weitere zu erfahren Altbüßerſtraße Nr. IL, im Hofe, eine Treppe. 


1946 


Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Zu der durch unfere Bekanntmachung vom 25. v. Mts. ausgeſchriebenen neuen fünf 
prozentigen Anleihe der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft iſt von den Aktios 
näcen der Geſellſchaft mehr als der zu emittirende Betrag von 2,300,000 Air. gezeichnet 
worden. Es hat daher nach Maßgabe des $ 7 der Statuten eine Repartition bewirkt wer’ 
den müſſen, zufolge deren ein jeder Zeichner zunächſt ſoviel in Prioritäts⸗Obligationen er⸗ 
halten wird, als dasjenige Aktienkapital beträgt, mit welchem er ſich bei der Zeichnung als 


Aktionär der Heſellſchaft ausgewieſen hat, und außerdem für feine etwanige Mehrzeichnung 


5 MEERE jenes Aktienkapitals, niemals aber mehr als den wirklich von ihm gezeichne⸗ 
en Betrag. Ep g 
Die Zeichnungs: und ſpezielle Repartitionsliſte iſt zur Einſicht der dabei Betheiligten 
bis zum 31. d. Dis. in den Vormittagsſtunden von 9 bis 1 Uhr bei der Hauptkaſſe aus 
gelegt. 
In derſelben Zeit findet ſowohl hier bei der Hauptkaſſe, als für die in Breslau geſche⸗ 
henen Zeichnungen, daſelbſt bei der Tageskaſſe die Rückzahlung der nach oben gedachter Re⸗ 
partition zu viel eingezahlten Beträge unter Austauſch der Quittungen gegen Betheiligungs⸗ 
ſcheine ſtatt. 8 

Werden die hiernach zur Rückzahlung offerirten Beträge bis zum 31. d. Mts. inch 
nicht abgehoben, ſo wird angenommen, daß die Zeichner dieſelben auf die nach der Repar⸗ 
tition ihnen zugetheilten Aktien gezahlt betrachtet wiſſen wollen. 

Die Verzinſung dieſer Betrage erfolgt alsdann vom 1. Auguſt d. J. ab mit fünf pCt., 
inſofern dieſelben aber den vollen Betrag der dem betreffenden Aktionar zugetheilten Aktien 
überſteigen, werden dieſelben nicht verzinſt. 

Ueber die Ausgabe der Obligationen mit der die Volleinzahlung des Kapitals verbun⸗ 
den fein wird, bleibt die nähere Bekanntmachung noch vorbehalten. 

Berlin, den 19. Juli 1847. 


8 Die Direktion 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſ chaft. 


Neiſſe⸗Brieger Eijenbabn. 

Der Kaufmann C. E. Bittner in Srottkau pat nach § 1 unſeres Frachtgüter⸗ Re 
gulativs die Verpflichtung übernommen, die für unfere Dampfwagenzüge beſtimmten Gül 
für eine Fahrentſchädigung 5 
zwiſchen Neiſſe und dem Bahnhofe Bösdorf von ein und einem halben Sich" 

ſchen pro Centner, zwiſchen der Stadt und dem Bahnhofe Grottkau von ſechs 
Pfennigen pro Gentner j , 
zu transportieren. Anmeldungen werden in Neiſſe von dem Kaufmann Sachs am Ringe 
im Gaſthofe zum weißen Roß übernommen. . 
Breslau, den 21. Jali 1847, 


An dem Extrazuge nach Berlin haben Theil genommen: 
1097 Perſonen a 3 Rthlr. 5 Sgr. Summa: 
dafür ſind der Direktion laut Kontrakt 
bezahlt worden . 3330 Rtl. — Sgr. — Pf. 
für Drucktoſten, Trinkgelder, Löhne, 
Fuhren, Stempel, Brieſporto und 
andere kleinere Ausgaben ſind 
gezahlt worden 178 12 6 
zuſammen 3408 = are 0% 


* 


Das Direktorium 


3473 Rt, 25 Sgr. — Mr 


3408 12 » 6% 
demnach verbleibt ein Ueberſchuß von 03 Rt. 12 Sge. 6 Pf 


welche wir zur Hälfte der Bürger⸗Verſorgungs⸗Anſtalt, zur andern Hälfte der Bürger: 
tungs⸗Anſtalt überweiſen wollen. Das Comitee. * 


Trebnitz⸗Zdunyer Aktien⸗Chauſſee. 
Aufforderung zur Einzahlung. 0 

Der Bau der Trebnitz⸗Zdunyer Aktien⸗Chauſſee wird in der erſten Hälfte des Aug‘, 

d. J. vollendet. Es reichen indeß die vorhandenen Geldmittel noch nicht hin, die jetzt wie 
der fälligen Zinſen des Aktien = Kapitald und die zum Bau noch erforderlichen Auslagen 0 
decken. Demgemaß iſt in der General-Verſammlung am 8. Juli d. J. beſchloſſen Ma 
1 


ge 

em 5 BR 

noch eine Ausſchreibung von zehn Prozent des gezeichneten Aktien: Kapitals zu veranla 

In Folge dieſes Beſchluſſes nun erſuchen wir die Herren Aktionäre hierdurch, nochmals de 

Prozent des gezeichneten Aktien Kapitals in der Zeit vom SO. bis 85. Auguſt d. 
an den Juſtiz Kommiſſarius Tyebeſtus hierſelbſt gegen deſſen Quittung, unter Prodi 


tion des letzten Quittungsbogens, zu zahlen. iht 
Diejenigen Herren Attionare, welche die an Johanni d. J. fälligen Zinſen noch M 

erhoben haben, wollen dieſe Zinſen von jenen Einſchüſſen in Abzug bringenz jedoch wied in 

dieſem Falle eine beſondere Quittung über den abgezogenen Zinsbetrag beizufügen fell. 
Militſch, den 22. Juli 1847. 1 


Direktorium der Trebnitz Zdunyer Chauſſeebau⸗Geſellſchaft. 
Eau de fleurs d' Orange triple. 


Von dieser köstlichen Essenz, welche wir in feinster Qualität 44 
dem südlichen Frankreich beziehen, sind wenige Tropfen hinreiche®? 
um ein Glas Zuckerwasser in ein höchst aromatısches, abkühlendes Ge- 
tränk umzuwandeln. Preis pro Originalflacon 1 Rıhlv, 1 

Für Breslau haben die Herren W. Mayer u. Comp., Comptos 
Ursulinerstrasse Nr. 5/6, ein Lager dieses Eau de fleurs d’Orange übel“ 
nommen. Felix u. Comp. in Berlin, { 

Hof-Lieferanten Sr. Majestät des Königs. — 


Lager 
N Hut⸗Lager. 
Zur Bequemlichkeit eines geehrten Publikums, ſo wie meiner verehrten sur 


den habe ich unter heutigem Dato 5 Un 
Ring Nr. 10 und 11, 


der Hauptwache vis-a-vis, ein Lager meiner Fabrikate eröffnet, wo alle Sol 

moderner Herren: und Kinderhüte ꝛc. ꝛc. in beſter Auswahl, eben ſo 10 

in meiner Fabrik (Reuſcheſtraße Nr. 33) zu feſten Preifen zu haben MM 
Breslau, den 26. Juli 1847. 


Carl Schmidt, utfabrikant. 


8 Gaſthof⸗ Empfehlung. 
Nachdem mir in dieſem Monat die verwittwete Madame 
Gaſthof, genannt 


Hotel „zur goldnen Krone“, 


käuflich überlaͤſſen hat, beehre ich mich hiermit dieſes einem hochgeehrten Hiefigen un 

wärtigen Publikam ganz ergebenſt anzuzeigen. 6 
Ich bitte, das bisher geſchenkte Vertrauen auch auf mich zu übertragen, welche 

durch die prompteſte und reelſte Bedienung zu rechtfertigen mich beſtreben werde. 
Reichenbach i. Schl., Monat Juli 184 7. 

Fr. Langerfeld 


Den neu errichteten Gaſthof zum 


Preußiſchen Hof in Salzbrun 


empfiehlt allen Reiſenden zur gütigen Beachtung: W. Vogt, Gaſthofp 


* 


f 


Reisland hierſelbſt 4 


o 0, 


achtet · 


Pr 


7 
1411 


vom I. Januar k. J. 
. K 
ve desfallſigen Bedingungen können bei 
— Ober⸗Poſt-Amte eden werden, bei 
By an die abzugebenden Gebote bin: 
1 en unter verſiegel 
1 DE: r 
„Submiſſions⸗Gebot wegen Lieferung der 
Pen- Drag Materialen ür 3 Tel 
der Poſt⸗Anſtalten in Schleſien“ 
ein zulieſern ſind. * 1 . 5 
Breslau, den 24. Juli 1847. 125 
Ober⸗Peſt⸗Amt. 5 
Prot lam ta. 1 
In Folge beantragten Aufgebots der am 
26. Marz 1816 von den Kaufleuten Höſte⸗ 
rey und Gauhe zu Barmen auf den Kauf⸗ 
mann J. M. Fiſcher zu Breslau, unter 
gleich zeitiger Ausſtellung von Sekunda⸗Wech⸗ 
ſeln beide gezogenen Wechſel von 1200 Nthl. 
und 1082 Kehl. 9 Sgr., welche am 27. Mai 
1846 an den Kaufmann M. L. Scheuer zu 
Düſſeldorf girirt, und von J. M. Fiſcher 
acceptirt worden, von denen jedoch die mit 
dem Accept des ꝛc. Fif cher verſehenen Prima⸗ 
Wechſel als ſie durch den Kaufmann Jakob 
Gerſon zu Aachen den 29. Mai 1846 an 
M. S. Scheuer zurückgeſendet wurden, ſo⸗ 
mit dem Briefe angeblich auf der Poſt ver⸗ 
loren gegangen ſind, werden der Inhaber die⸗ 
ſer Wechſel, deſſen Erben, Ceſſtonarien, Pfand: 
oder ſonſtige Brieſinhaber, oder die ſonſt in 
feine Rechte getreten find, zu dem auf ben 
November 1842, 9 uhr V., vor 
=. Herrn Stadtgerichts⸗Rath Schmidt in 
11 Parteienz mmer anberaumten Ter⸗ 
92 3 unter der Warnung vorgela⸗ 
— 5 ſie im Fall des Ausbleibens mit allen 
ase ſprüchen an die verlorenen Wechſel 
* En, De ein ewiges Stillſchweigen 
den cahk = Nan aber für amortiſirt wer⸗ 


Breslau, den 8 Juli 
2 L 1 a0 } 
Königliches Stade Septet N 


Edittal⸗Eitation 

und offener 

1 Arreſt. W 

4 durch Verfügung vom 29. Juni 
na 8„Loncurs Über das Vermögen des Kauf: 
manns Peregrin ® 
Handlung J. J. Volem 


t J. Vorm. 9 uhr 
auf dem hieſigen könfgl. Stadtgerichte an⸗ 


beraumt. 
„Die untenbehannten Gläubiger des Erida⸗ 
rius werden hierdurch aufgefordert, in dieſem 
Termine perſönlich oder durch zuläſſige Be⸗ 
vollmächtigte zu erſcheinen, zu letzteren wer⸗ 
den die bei uns praktſzirenden Herren Juſtiz⸗ 


Jommiſſarien Juſtiz⸗Rath Leyfer u. Sbert 


zu N Ri Are 
eienigen, welche in dieſem Termine nicht 
erſcheinen werden mit . ere 
gen an die Maſſe präkludirt und wird ihnen 
eßhalb gegen die übrigen Kreditoren ein 
een Stillſchweigen auferlegt werden. 
5 leichzeitig werden alle diejenigen, welche 
— dem Gemeinſchuldner etwas an Gelde, 
8 2 Effekten oder Brieſſchaſten 1195 
mh aufgefordert, demfelben nicht das 
0 eſte davon zu veräbfolgen, vielmehr da⸗ 
15 dem unterzeichneten Gerichte alsbald An⸗ 
5 ige zu machen und die Gelder oder Sachen 
le och mit Vorbehalt ihrer daran habenden 
vera n unſer Depofit ö 
30 jede an den Gemkinſchuldner er⸗ 
670 — oder Lusantwortung für nicht 
85 — zum Beſten der Maſſe 
Geld oder Sachen en und 
hält, noch außerde 1 
zuſtehendes Unter eich Adee etwa 
les für verluſtig keticet werdendndeten Rech⸗ 
Mittelwalde, den 8. 
Königl. Stada, 


re 20 2 N. 

einem Wohnhauſe, einer Scheu ehend aus 
Saftftätten, wozu ein Obſtgarin 

ten Kue an der Romberger Grenze Wen ann⸗ 
A ze 

effeln Aus ſaat, eine Erbpachtswieſe, a 


Morgen 120 Quadrat:Ruthen Entſchaͤdi Une 


er und die Bier- und Branntwe 


ſem Grund x 
ſtück gehörige, pag. 287 des Hy, 
mie Ade ln Scheel eingetragene und 
freier Ha 
u Die 
woerzeichnet 


Breslau, en zu erfahren. 


den 24. Juli 1847. 


Der Juſtiz⸗ Rath von Uckermann. 88 


7 


5 


‚Zweite Beilage 


Klft, Kiefern⸗Scheit, 345 Klſt. Kiefern Knüp⸗ 


il. Abtheilung. 


olemer, 0 2 
8 1 Ks 957 Beese der Zeit meines Aufenthaltes in 


udlung . Bo { eröffnet 
we er ee a e en e e 
weiſung aller Anſprüche an die Concursmaſſe 


um abzuliefern, „wis, 


bin zwei. 
er, ein Ackerſtück hinker der dinter der 


. Aue 
tigkeit gehören, desgleichen der zu di — 


6b bezeichnete Garten ſollen aus 
nd verkauft oder verpachtet werden. 
näheren Bedingungen ſind bei dem 


— 


Bekanntmachung. 
Sonnabend den 31. d. M. ſollen in hiefis 


gem Gerichts⸗Kretſcham von früh 9 uhr an 0 


bis Mittags 12 uhr aus den Revieren der 
hieſigen Oberförſterei an Brennholz circa 293 
Klft. Eichen⸗Scheit, 302 Eichen-Knüppel, 69 
Klft. Eichen⸗Stock; 616 Klft. Buchen⸗Scheit, 
200 Kift. Buchen⸗Knüppel, 40 Klft. Buchen⸗ 
Stock, 357 Schock Buchen⸗Reiſig; 7 Kift. 
Birken⸗Scheit, 2 Klft. Birken⸗Knüppel, 2 Kl. 
Birken⸗Stock; 42 Klft. Erlen⸗Scheit, 13 Kl. 
Erlen⸗Kuüppel; 4 Klft. Aspen⸗Scheit; 4 Kl. 
Fichten⸗Scheit, 1 Klft. Fichten⸗Knüppelz 707 


pel, 169 Klft. Kiefern⸗Stockholz, öffentlich 

meistbietend verkauft werden. Die der Lici⸗ 

tation zu Grunde liegenden Bedingungen wer⸗ 

den im Termine ſelbſt bekannt gemacht werden. 

Kathol.⸗Hammer, den 22. Juli 1847. 
Königl. Forſt⸗Verwaltung. 


. Pferde⸗Auktion. 3 
Ai Donnerſtag den 29, Juli d. J., Vormit⸗ 
Se Uhr, ſoll an der alten Küraſſier⸗ 
— ahn hierſelbſt ein konigl. Dienſtpferd, 
ahne, 7 Saher alt, 5 Fuß 3 Zoll groß, 
Klopfhengſt, und nur wegen dieſer Eigen⸗ 
ſchaft allein zum kentel. Militärdienſt nicht 
geeignet, öffentlich gegen gleich baare Bezah⸗ 
lung an den Meiftbietenden verkauft werden. 
Breslau, den 24. Juli 1847. 
Königliche te Artillerie-Brigad. 
v. Roehl, Oberſt und Brigadier. 


Anktion. 

Freitag den 30. Juli, Vorm. 9 Uhr, ſollen 
im Hoſpital für alte hülfloſe Dienſtboten, 
Ziegelgaſſo Nr. 1, verſchiedene Nachlaßgegen⸗ 
ſtande verſteigert werden. Das Vorſteheramt. 


Leihbibltothek⸗ Verkauf. 
In einer Provinzialſtadt Schleſiens von 
mehr als 18,000 Einwohner, mit Einſchluß 
der ſtarken Garniſon, iſt eine feit vielen Jab⸗ 
ren beſtehende, gut eingerichtete, über 12,000 
Bände umfaſſende, mit einem ausgedehnten 
Journal⸗ und Bücher⸗Leſezirkel, verbundene 
Leihbibliothek aus freier Hand veränderungs⸗ 
halber des Geſchäfts⸗Betriebs des Eigenthü⸗ 
mers unter ſoliden Bedingungen ſofort zu 
verkaufen. — In früheren Jahren betrug der 
jährliche Netto⸗Ettrag zwiſchen 11 — 1200 
Rthlr., zur Zeit, trotz der bedeutenden neuen 
Anſchaffungen noch immer 8 — 900 Rthlr. — 
Ort und Namen des Verkäufers wird die 
Handlung Stockgaſſe Nr. 28 in Breslau auf 
mündliche und frankirte Anfragen nennen. 


Mit Genehmigung des hohen General: 
Kommando's des VI. Armee⸗Corps werde ich 


restau in Fürſtensgarten drei große 


ilitär⸗Konzert⸗ 05 geben die Ehre ha⸗ 


en, bei welchen mich die hieſigen zwei In⸗ 
fanterie-Mufitchöre, die des Iſten Küraſſter⸗ 
Regiments und der 2ten Abthl. der hleſigen 


Artillerie⸗Brigade gütigſt unterſtützen. 


Das erſte Konzert findet Sonnabend den 
31. d. Mts. Abends von 5 bis 9 uhr ſtatt. 
Das Programm jeder Aufführung wird durch 
Anſchlagezettel und die Zeitungen veröffentlicht. 

Ein Abonnement auf 3 Konzerte beträgt 
à Perſon 15 Sgr., an der Tages⸗Kaſſe da⸗ 
gegen jedes Billet 10 Sgr. 

Abonnement⸗Billets für 3 Konzerte ſind in 


der Muſikalſenhandlung von Herrn Bothe 


und Bock und im Färſten⸗Garten bei Hrn. 
Seidel zu haben. 
Breslau, den 26. Juli 1847. 
W. Wieprecht, 
Direktor der geſammten Muſikchöre 
des königl. Garde⸗Corps ꝛc. 


Die preuß. Staatsſchuldſcheine 
s Nr. 4460 über 1000 Rtht. 

« 58556. 100 
mit laufenden Zins⸗Coupons, ſo wie der 
preuß Seehandl. Präm. Schein 

Serie 1578, Nr. 157796 über 50 Rthl. 
ſind geſtohlen worden. 

Die jetzigen Inhaber dieſer Effekten wer⸗ 
den erſucht, ſich deshalb mit dem Herrn 
Louis Pollack in Liegnitz zu verſtändigen; 
gleichzritig wird vor deren Ankauf gewarnt. 

Liegnitz, den 26. Juli 1817. 


Liebich 's Garten, 
ri ita. Sor. oncert 
eke 825 A. Kutzner. 5 


- * 
Konzert 

zu ee? — Dienstag den 27. Juli, 
wozu ergebenſt einladet: 

rk Nobert Fiebig, Cafetier. 

Tymnaffaſten und Realſchüler werden in 
Penfion genommen: Schmiedebrücke Nr. 52, 
im Hofe eine Stiege. 

Das zu der Perrſchaft Mittel⸗Langen⸗Oels, 
Laubaner Kreiſes, gehörige Vorwerk, genannt 
das Mittelgut, iſt verpachtet; dies zur Nach⸗ 
richt denen, die auf dieſe Pacht reflektirten. 

Ein neuer Handwagen mit eiſernen Achſen 
ſteht zu verkaufen am Wäldchen Nr. 10 bei 
rſter, Schmiebemeifter, 


1947 


zu NE 172 der Breslauer Zeitung. 


‚Dinstag den 27. Juli 1847. 
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Billets können jederzeit im 


pfohlen. 
DB pfang genommen werden. 
ae UNS ART, RSS 2 
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Ausverkauf von 


75 N 8 A AS, 

Er E 
hoͤnix⸗Muͤhl 
Neue Sandſtraße Nr. 8. 

Die Eröffnung dieſes neu errichteten Wellenbades in der Oder 
beginnt mit dem heutigen Tage, und wird daſſelbe mit ſeinen bequemen 
Einrichtungen und ſtarker Douche dem badeluſtigen Publikum beſtens em⸗ 
Breslau, den 25. Juli 187. 
282 8 2 5 


Tuchen und Buks 


a 


Comtoix der Phönir⸗Mühle in Em⸗ = 


8 Se 


ins. 


. 
A 
— 


Wegen Geſchäftsveränderung werden alle Sorten Tuche, Bukskins, Halbtuche 


und Sommer⸗Beinkleiderzenge, verſchiedene Weſten und wollene Futterwaaren, 


zu und unter den Koſtenpreiſen baar verkauft 


Der neue Curſus in der conceſſ. Handlungs⸗ 
ſchule fängt den 1. Auguſt wieder an. Pen⸗ 
ſionaire zahlen 100, Rtihlr. Nr. 12 Sand⸗ 
Strafe. op: a: 
v. Beethoven, Mozart, Haydn, 
Spohr, Onslow.; Duos, Trios, Quatuors u. 
Quintuors, der Bogen 1 Sgr., find zu vers 
kaufen, nebſt Opern für Flügel: Sandſtraße 
Nr. 12, Ite Etage, ebenſo ein Violoncello, 
Violine und Bratſche. Das Verzeichniß liegt 
bei Herrn Knaus am Kränzelmarkt. 
BECHATCHTOE:COEHUHOEE 
Ein ſolfder mit fehr guten Zeugnifien S 
3 verſehener junger Marn, der feit meh: & 
reren Jahren als Geſchäfts⸗Reiſender & 
& Schleſien, Ober- und Nieder⸗Lauſitz, © 
das Königreich Sachſen und die Graf⸗ 
9 [haft Glatz beſucht; der Buchhalterei 
und Correſpondenz kundig iſt, wünſcht 
von Michaeli d. J. ab ein anderweiti⸗ 7& 
ges Engagement. Näheres hierüber 2 
2 ertheilen die Herren E. M. Schle⸗ N 
% finger u. Comp. in Breslau. 03 
TOODEOBOHG:OOSOROHSOG 
Zu verlaufen ein vorzüglicher Gaſthof, 
am Ringe gelegen, erſter Klaſſe, mit Stallung 
auf 21 Pferde, auch mit Weinhandlung ver⸗ 
bunden, in einer Kreis⸗ und Provinzial⸗Stadt 
ohnweit Breslau, mit 4000 Thle. Anzahlung, 
Tralles, Schuhbrücke 66. 
Engagements⸗Geſuch. 
Ein gebildetes Mädchen von auswärts, in 
der Hauswirthſchaft ſo wie in allen weiblichen 
Arbeiten routinirt, wünſcht zu Michaeli ihren 
jetzigen Wirkungskreis zu verlaſſen. Hiervon 
Notiznebmende erfahren das Nähere auf por⸗ 
tofrele Briefe mit den Buchſtaben A. Z. D. 
poste restante Breslau. . 
Nachdem ich den Gaſthof „zum Prinzen 
von Preußen“ vor dem Louiſenthore zu Oels 
übernommen habe, empfehle ich ſelbigen einem 
hohen Adel und reſp. reiſenden Publikem zur 
gütigen Beachtung. Das Vertrauen, um wel: 
ches ich ergebenſt bitte, werde ich in jeder Art 
zu rechtfertigen bemüht fein. Oels, im Juli 1847. 
G. Melde, Gaftwirth. 


Zur gütigen Beachtung 
empfehle ich beſte Sorten Eſſige zum Einlegen 
der Früchte, das Quart 3 und 4 Sgr., auch 
2½, 2 Sgr., als auch reinſchmeckende Kaffee 's 
in allen Sorten. Samuel Pinoff, 

goldne Radegaſſe Nr. 7. 


Beachtenswerthes. 
Ein boͤchſt gevüdeter junger und militär⸗ 
freier Oekonom, welcher hinlängliche prak⸗ 
tiſche als theoretiſche Kenntniſſe beſitzt, ſucht 
bei ganz beſcheidenen Anſprüchen, um thätig 
ſein zu wollen, ſofort einen Amtmann⸗ oder 
auch Wirthſchaftsſchreiber⸗Poſten. 
Das Nähere bei Müller, Kupferſchmiede⸗ 
Straße Nr. 7 in Breslau. 0 


— — ˙¼⸗i —— — — —- u un 
Im Trebnitzer Hauſe ſteht bis zum 30ſten 
Juli ein brauner Engländer, auch als 
Damenpferd benutzt — Gräaͤditzer Geſlüt — 
zum Verkauf. 
— 4 ————— n nn 
Une demoiselle frangaise desire trouver 
une plaee d'institutrice dans une famille de 
Breslau ou des environs. On bien donner 
des legous partieulieres de littérature, de 
musique de desszin etc. Pendant quatre 
Jours encore on peut s’adresser chez Mdm. 
Burakowska, hötel „zum blauen Hirsch‘ 
Ohlauerstrasse. 


Mineral⸗Brunnen, 


friſcheſter Füllung, als: 
Selter- Brunnen, 
Kiſſinger Ragoczi, 
Karlsbader Schloßbrunnen, 
Eger Salzquelle, 
Eger Franzensbrunnen, 
Marienbader Kreuzbrunnen, 
Pillnaer und Saidſchützer Bitterwaſſer, 
Emſer Kränchesbrunnen, 
Ober⸗Salzbrunnen, nebſt 
Brunnen ⸗Kuchen offerirt: 

Moritz Siemon, 


2 
4 


: Eliſabetſtraße Nr. 15, im Ecklades. 


— — 


Meine feither unter gms x 
S. P. Levy, vorm. C. G. Fabian, 


geführte 5 
Teinwand- und Ciſetzzeug- 


Handlung 
habe ich meinem Sohne Wilhelm Lewy 
übergeben, welcher ſie zur Vermeidung der 
ſo häufig ſtörenden Namensverwechſelungen, 
unter der Firma meines Vorgängers, 


C. G. 


übrigens aber in unveränderter Weiſe mit 
gleich ſoliden Grundfägen fortführen wird. 
Seit einer Reihe von Jahren hat er bei Lei⸗ 
tung drs Geſchäftes mir treu zur Seite ges 
ſtanden und darf ich daher mit Zuverſicht 
hoffen, daß er das Vertrauen, welches ich nun 
auf ihn zu übertragen bitte, im vollſten Maaße 
rechtfertigen wird. - 
Breslau, im Juli 1847. 
S. P. Levy. 


Auf vorſtehende Anzeige Bezug nehmend, 
empfehle ich mein 


Leinwand⸗ und Tiſch⸗ 
zeug⸗Lager 


zu fernerer wohlwollender Beachtung, und 
werde ich eifrigſt bemüht ſein, das mir zu 
ſchenkende Vertrauen zu rechtfertigen. 
Wilhelm Levy, 
Handlungs⸗ Firma: 

C. G. Fabian, Ning Nr. 4. 
FC 
Eine große Auswahl der neueſten & 
Kleider⸗Battiſte verkaufe ich, um vor 
Ablauf der Saiſon damit zu räumen, 
2 die Nobe zu 3 Nthlr., ' 
und eine Partie Mouffeline de Laine⸗ 
Kleider, deren reeler Werth 5 bis 6 
AKthlr., empfiehlt 0 
2 n 3 bis 3½ Rthlr.: 

— 
& 
© 


Joſeph Prager, 
; Ohlauer Straße, Rautenkranz. 
gasssgesgessegsess 
Gebirgs⸗Himbeerſaft 
in Flaſchen * 10 und 5 Sgr. offerirt: 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21, 


Trockener Torf 


& 
= 
& 
— 
8 
5 
2 
& 
& 


iſt auf dem Torfſtich bei Kunzendorf, in der 


Nähe von Auras, die Klafter von 108 Kubik⸗ 
fuß, mit 1 Rtl. 25 Sgr. zu haben bei 
der Torf: Inſpektion. 
A. Gräber. 
Kunzendorf, den 24. Juli 1847. 


Abgelagertes Malz 


iſt in meiſer Mälzerei (Breslau, Bahnhofſtr. 
Nr. 2) zu haben. Adam Bernſtein, 
wohnhaft Tauenzienplatz Nr. 10. 


Wanzen ⸗Tod, 


zur augenblicklichen Ausrottung der Wanzen 
und ihrer Brut, ein in vielen öffentlichen Ans 
ſtalten und Kaſernen als untrüglich bekanntes 
Bu 1 1 A a0 805. 1 

n Breslau zu haben bei S. G. war 
Ohlauer Straße Nr. 21. - 2 70 


x Friegenwailer, die Y, Quart Flaſche 
a2 Sgr., fo wie auch Fliegen: Papier, 
* Bogen 6 Pf., empfiehlt die Siegellack⸗ und 
geriebene Oelfarben⸗Fabrik von 
E. E. Krutſch, az 
Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 8. 
2200 RNthlr. Mündelgelder find ſofort 
im Ganzen oder getheilt zu vergeben bei 
Eduard Liebold, Weidenſtr. 7. 


Ans 


00 St. Brackſchafe! 
3 ſtehen auf dem Dom. Protſch a W. 
* zu verkaufen. 
Sgnndanngussenns 
Die Branntwein⸗ Brennerei Mehlgaſſe Nr. 
20 iſt zu vermiethen und Michaeli zu bezie⸗ 


Taſchenſtraße Nr. 15, an der Promenade. benz Näheres Oderſtraße Nr. 33. 


Fabian, 


0 


| find Reuſcheſtraße 


Königsplatz Nr. 2 ift die zweite Etage zu 
vermiethen; Näheres iſt in der erſten Etage 
zu erfahren. 


Zu vermiethen 
iſt Ohlauer Straße Nr. 53 der dritte Stock 
und Mühlgaſſe Nr. 25 der erſte Stock. 
Ju vermiethen und Michaeli zu beziehen iſt 
Schmiedebrücke Nr. 54 der dritte Stock und 
ein Gewölbe. Das Nähere Oderſtr. Nr. 33. 


Parterre⸗Wohnung, 


beſtehend in 3 Stuben, einem Kabinet nebſt 
Zubehör, mit zwei Ausgängen, iſt Termin 
Michaeli zu vermiethen und Heiligegeiſtſtraße 
Nr. 14 beim Wirth zu erfragen. 2 


Zu vermiethen 
iſt Wallſtraße Nr. 20 im goldenen Fäu⸗ 
ſtel eine freundliche Wohnung, beſtehend 
in 4 Stuben, Nebenkabinet, verſchließba⸗ 
rem Entree und nöthigem Beigelaß. 
Näheres beim Wirth daſelbſt. 
Büttnerſtraße Nr. 6 
iſt die dritte Etage, beſtehend aus fünf 
Stuben und Zubehör, zu vermiethen und 


Michaeli zu beziehen. Näheres im Comtoir. 


1) Zu vermiethen und Termin Michaeli d. J. 
zu beziehen im zweiten Stock des Hau- 
ses Breitestrasse Nr. 15 eine Wohnung 
von 5 Stuben, Küche, Speisekammer, 
verschlössenem Entree, Bödengelass und 
Keller. Preis 250 Ritt. pro auno, 
Ebendaselbst Termin Michaeli d. J. Stal- 
lung für 2 Pferde und Wagenremise. 
Näheres im Hofe bei'm Haushälter Sommer, 
Zu vermiethen © 
Nr. 37 an der Promenade 
noch einige Stuben, auf Verlangen mit Stal⸗ 
lung und Wagenplatz für den Term. Michaeli. 


Ning Nr. 39 
iſt die dritte Etage, fo wie in der Aken 
ein großes Zimmer vorn heraus zu Michaeli 
zu vermiethen. Näheres daſelbſt in der Mode: 
Waaren⸗Handlung. 
Ein Comptoir nebſt Remiſe 

iſt Junkernſtraße Nr. 35 in der Nähe des 
Blücherplatzes zu vermiethen und fofort zu 
beziehen; das Nähere daſelbſt par terre rechts. 

Wallſtraße Nr. Ia im neuen Hauſe iſt eine 
Wohnung in der Zten Etage, beſtehend in 
4 Zimmern, Küche, Speiſekammer nebſt Zu⸗ 
behör, ſofort oder zu Michaeli zu vermiethen. 


2) 


Die Benutzung des Gartens an der Prome⸗ 


nade ſteht dem Miether frei. Das Nähere 
dafeibit in der 2ten Etage links. 

Zu vermiethen und Term. Michaeli d. J. 
oder auch ſogleich zu beziehen, Friedrich⸗Wil⸗ 
helm⸗Straße Nr. 69, der erſte Stock in zwei 
Hälften getheilt; Alles neu und freundlich 
eingerichtet. Die größere Wohnung in 6, die 
kleinere in 4 Piecen nebſt Zubehör. 


Term. Michaeli oder auch bald, iſt Goldne⸗ 
Radegaſſe Nr. 15, der ſehr ſchön neu einge⸗ 
richtete te Stock, beſtehend in großem En⸗ 
tree, 6 Stuben, Altane, Küche, Keller und 
Bodengelaß zu vermiethen. Zu erfragen im 
erſten Stock. 8 \ 


Ein Zimmer, 1 „ 
vorn heraus, der Hauptwache gegenüber, iſt 
mit oder ohne Möbel ſofort zu vermiethen. 
Näheres Ring Nr. 14, im Comptoir. 

. Ein Gewölbe 

auf dem Ringe, der Becherſeite, iſt ſofort zu 
vermiethen. 1 

Näheres Ring Nr. 14, im Comptoir. 

» Albrechtsſtraße Nr. 8 iſt der Hausladen, 
der Verkaufskeller, zu einem Reſtaurations⸗ 
Lokale ſich eignend, und ein Lagerkeller zu 
vermiethen und das Nähere Junkernſtraße 18 
im Comptoir zu erfragen. 


Michaeli d. J. zu vermiethen: 


mehrere Wohnungen von zwei Stuben, 
Küche und Zubehör zu 90 Rthle., ſowie 
ein großer Bierkeller, in der Mitte der 
Stadt gelegen. Das Nähere zu erfragen 
bei Herrn Selbſtherr, Ring, Rathhaus⸗ 
Seite Nr. 6, eine Stiege hoch. 
Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 28, 
unfern der neuen Taſchenbrücke, ſind ſchöne 
herrſchaftliche Wohnungen mit allen Bequem: 
lichkeiten und Gartenbenutzung, nach Bedarf 
auch mit Stallungen und Zubehör, bald oder 
Michaeli zu vermiethen. Näheres daſelbſt 
par terre rechts. 3 

Zu veimſethen und bald oder Michaeli d. J. 
zu beziehen if Nikolal⸗Stadtgraben Nr. 5 zur 
Eiche der erſte Stock, 5 Stuben, 2 Alkoven, 
2 Küchen, Entree, Stallung und Wagenplatz 
nebſt Gartenpromenade; auch kann es nach 
Wunſch getheilt werden. Zu erfragen dafebft 
par terre rechts. 

Ring Nr. 49 B 

iſt eine Schreibſtube zu Michaeli, eine große 
und kleine Remiſe ſogleich zu vermiethen 

Näheres hierüber im 2ten Stod, 2 

Ring Nr. 35, im zweiten Stock, iſt ein 
Zimmer ſogleich zu beziehen. 


Ein gut möblirtes Zimmer ift als Abfteiger ter Meszezerski u. Gutsb. Bruck a. Warſchau. 


[Hotel de Saxe: R 


— 1948 — 


Die größere Hälfte des erſten Stocks in 
Nr. 63 Friedrich⸗Wilhelmsſtraße iſt zu vermie⸗ 
then und Michaeli zu beziehen. 

Term. Michael it der erſte Stock Mat⸗ 
thiasſtraße Nr. 80, beſtehend in 5 Stuben, 
2 Kabinets und nöthigem Zubehör zu vermie⸗ 
then; Näheres Oderſtr. Nr. 13, 2 Stiegen. 

Agnes⸗ und Gartenſtraße Nr. 34 iſt eine 
hohe Parterre-Wohnung von 5 Piecen, ſowie 
Wohnungen von 4 und 3 Stuben bald oder 
Michaeli zu beziehen. 

Schmiedebrücke Nr. 12, 3 Treppen vorn 
heraus, iſt eine große, gut möblirte Stube 
für eine oder zwei Perſonen zu vermiethen. 


P 
Zu vermiethen und Michaeli zu beziehen iſt 
Albrechtsſtraße Nr. 27 vis-h-vis der Poſt der 
erſte und zweite Stock, jeder beſtehend aus 5 
Piecen, Küche und Zubezärz das Nähere zu 
erfragen Schmiedebrücke Nr. 59 in der Pa: 
pierhandlung. 5 


Grünberger Weineſſig 
zum Einmachen der Früchte, empfiehlt: 


Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzerſtr. 50, im weißen Hirſch. 


Angekommene Fremde. 

Den 21. Juli. Hotel zum weißen 
Adler: Major Bar, v. Zedlitz a. Neumarkt. 
Lieut. Stahn gen. Bax, Partik. v. Köller u, 
Kaufl. Janſon, Roſenberg u. Roſenberg aus 
Berlin. Lieut. v. Schmiedeberg a. Polkwitz. 
Fabrice. Schleicher aus Dresden Partik. v. 
Goslinowski a. Poſen. Oberamtm. Kolewe 
aus Matzdorf. Oekon. v. Wyganowski aus 
Oſtrowo. Kaufl. Werner a. Kaliſch, Schmidt 
a. Frankfurt a. M., Offner aus Wolfsberg, 
Schmiel und Partik. Roſenthal aus Stet⸗ 
tin. Bürgermeiſter Daniel a. Rehna. Lehrer 
Löchner u. Wieſe a. Potsdam, Fr. Dr. Walz 
pel, Kandidaten Blumen u. Surkhardt aus 
Dresden. — Hotel zur goldenen Gans: 
Part v. Garnier, Kammerger.-Aſſeger Ulrich, 
Buchdruckereibeſ. Feiſter, Pelſzel Sekc. Bau⸗ 
rath u. Fr. Stadtger.⸗R. Siefart a. Berlin. 
part., Ludolf a. England. Part. Malowiesky 
a. Polen. Mechanikus Schrödel a. Peters” 
burg. Gutebeſ. Denike a. Kranichsfeld, von 
Brzeticinski a. Galizien. Ober⸗Bergr. Graf 
v. Schweinitz a. Waldenburg. Kaufl. Gade⸗ 
buſch a. Stettin, Frantz a. Würzburg, Ollen⸗ 
dorf u. Fr. Kaufm. Goldberg g. Warſchau 
Rittmeiſter Kaminski und Kollegien⸗Aſſeſſor 
Lackowicki a. Rußland. Ober⸗Landſorſtmeiſter 
Eggerß a. Mecklenburg. Kred.⸗Inſt.⸗Direktor 
Bar. v. Saurma a. Ruppertsdorf. Partik. 
Barrow u. Stockö a. London. Fabrik. Rayı 
mann a. Gräfenberg. — Hotel zu den drei 
Bergen: Profeſſor Krauſe u. Kaufm. Mar⸗ 
wedel aus Berlin. Kaufl. Runnenberg aus 
Nürnberg, Schmidt a. Leipzig, Schneider a. 
Guben, Lippold a. Stettin, Kluge a. Halber⸗ 
ſtadt, Koch aus Magdeburg, Engelberts aus 
Northorn. Bergbeamter Fritzſche a. Freiberg. 
— Zettlitz's Hotel;: Kaufm. Bulefe.d, 
Fräul. v. Mechow, Hauptm. v. Brauſe und 
Hofſänger Kraus a. Berlin. Fr. Kapellmei⸗ 
ſter Stolz a, Hamburg. Fr. Schulz a. Frank, 
fut a. O. Partik. Seifert aus Stettin. — 

168 Grüner aus 
Kreuzburg. Lehrer Eiwitz u, Wieprecht aus 
Berlin. — Hotel de Sileſie: Fürſt zu 
Hohenlohe a. Wittenberg. Frau v. Tiſchko⸗ 
witz a. Rokitnißz. Gutsbeſ. v. Skorzewski a. 
Roſſoszyn. Fr. Gutsb. v. Czaplicka a. Mang⸗ 
ſchütz. Fr. Oberomtm: Hildebrand a. Poſen. 
Handl⸗Commis Juraſchek a. Grünberg — 
Hotel zum blauen Hirſch: Gutsbeſ. von 
Borwitz⸗Hartenſtein a. Gr.-Muritſch, Reichs⸗ 
graf v. Gaſchin a. Zyrowa. Kaufl. Damm 
u. Engel a. Berlin. Künſtlerin Lipiaska a. 
Lemberg. Advokaten Brudczynski u. Mod⸗ 
czynski g. Kaliſch. Kommiſſionär Fichtner a. 
Piornice. Prioatbeamter Konarzewki a. Kra⸗ 
kau. Buchh. Proske a. Wirſchkowitz. Kand. 
Baumgart aus Fürſtenau. — Röhnelt's 
Hotel: Kaufm. Fesca a. Berlin — Zwei 
goldene Löwen: Lehrer Scholz a. Neiſſe. 
Hutsbeſ. Bräuer a. Hermsdorf. — Deut: 
ſches Haus: 
Glauche, v. Wiedebach a. Kulm, Seeligſohn 
a. Alt⸗Waltersdorf Stadtrath Bräſchke a. 
Bernſtadt in der Ober Lauſitz. Juſtizrath 
Porſch a. Krappitz. Lehrer Heckert a Willen: 
berg in Oſtpr. Apoth. Görlitz a. Großherz. 
Poſen Kandidat Buſch a. Kulm. Fräulein 
v. Belling a. Köslin. — Goldener Zerter: 
Bank⸗Beamter Skuldicki a Warſchau. Lehrer 
Schiwig aus Glogau. Inſp. Gröhling aus 
Kratzgau. — Weißes Roß: Wirthſch.⸗Inſp. 
Franke a. Rothkirch. Kaufm. Goldſchmidt a. 
Neiſſe. Tuchfabrik. Schulz aus Grünberg 
Rektor Eckersberg aus Kreuzburg. Kantor 
Warkus a. Adelnau. — Goldener Hecht: 
Gerichts⸗Sekr. Wazlawezyk a. Schillersdorf. 

Den 25. Juli. Hotel zur goldenen 
Gans: General v. Morawski aus Lubonia. 
Profeſſor Kretſchmar g. Bromberg. Aſſeſſor 
Matzerath, Kommerz.-Rath Löwe, Kaufmann 
Feltzin u. Ober-Maſchinenmeiſter Wöhler aus 
Berlin. Land⸗Advokat Dr. Raczynski u. Dr. 
Szlachtowski a Lemberg. Bar. de Prechamps 
aus Paris. Frau Zawadzka aus Warſchau. 
Kammer⸗Dir. v. Elpons a. Sagan. "Beam: 


Quartier Schuhbrücke Nr. 58 zu vermiethen.] v. Dunin a. Lublin. Gutsbeſ. Szymanowsk: 


Verlag und Druck von Graß, Bacch und Com p. 


Gutsbeſ. Woy aus Nieder⸗ 


a. Galizien, Gr. v. Sante u e a. Pe- ſen. Handl⸗Commis Werner a. Wohlau. — 
trigau. Oberamtm. Heller a. Renczuo. Ak Zettlie's Hotel: Sutsbeſ. Gr. v. Pfeil a. 
tuarius Reichel u. Polizei⸗Sergeant Cichorski Dirsdorf, Schulz a. Glogau, v. Steinäcker 
a. Frankfurt a. O. Paſtor Rochlitz aus Lo: a. Kummernick. Part. Berno a. Brünn. — 
benthal. Forſtinſp. v. Ehrenſtein a. Minden. Hotel de Saxe: Fr. Beamte Jakowicka a. 
Kaufl. E dmann a. Saalfeld, Bayrhofer a. Warſchau. Gutsbeſ. Szuldrzynski u. Propſt 
Frankfurt a. M., Scharf a. Leipzig. Handl.⸗ Dyniewicz a. Lubacz. Vermeſſungs⸗Reviſor 
Beſtellter Bernatzik aus Krakau. — Hotel Juſt a. Oſtrowo. Fr. Dieter a. Johannis⸗ 


zum weißen Adler: Beamter Wilanowski berg. Gutsbeſ. Mittelſtädt a. Kujaw, Fritze 


a. Warſchau. O.⸗Landesger.⸗Rath Lehmann a. Broſtau. Friſchmeiſter Schikora a. Frie⸗ 
a Poſen. v. Adelſon a. Petersburg. Frau drichsthal. Juwelier Droſcha aus Budſſſin. 
v. Dziewanowska a. Polen. Part. Chroni⸗ Conrektor Schreier aus Glogau. — Zwe 
kowski u. Drobojowski a. Krakau. Gutsbeſ. goldene Löwen: Kaufl. Sintus a, Berlin. 
Walzel a. Wien. Refer. Heinersdörffer aus Behrend aus Glogau. Gutsbeſ. Müller aus 
Frankfurt a. O. Fabrik. Kammſeger a Leip⸗ Buchwald. Fabrik. Schruft aus Ohlau. — 
zig. Kaufl. Engelbrecht a. Stettin, Stoffen Deutſches Haus: Fr. Regier.⸗Ralh Rud⸗ 


a. Frankfurt g. M. — Hotel de Sileſte: zitzka a. Warmbrunn kommend. Kaufl. Geis⸗ 
t Oberförſter ler a. Kreuzburg, Golabert a. Berlin, Grün⸗ 
Schreiner a. Stumsdorf. Lleut. Bähr. Ju⸗ thal u. Spediteur Silbergleit aus Gleiwitz. 


Kaufm. Reichardt aus Mainz. 


ſtiziar. Wantke a. Lüben. Oekonomen Pfeif⸗ Ur. Stelöyner a. Schwiebus. Pfarrer Nava 
fer aus Bzow, Gühler aus Schöneberg. — Ta. Gollng. — Goldener Zepter: Kaufm. 
Hotel zu den drei Bergen: Kaufl. Fär⸗] Tiesler a. Krotoſchin. Dr. Sikorski a Poſen, 
ber a. Aſchaffenburg, Lotz a. Kitzingen, Wei Lieut. Knoblauch a. Juliusburg. Juſtſziarius 
u. Seckendorff a. Schweinfurt, Dombrowski Pfennigwerth. aus Reichenbach dei Görlitz. 
a. Königsberg in Pr., Löwenſtein a. Poſen, Lieut. Cruſtas a. Neiſſe. Fr. Inſp. Setp a. 
Levin d. Liegnitz, Wagner a. Leipzig, Wein: Leobſchütz. — Weites Roß: Beamter von 
edel a. Frankfurt a. O., Scheiding, Marwe⸗ Szeniedecki a. Warſchau. Kaufl. Goldſchmidt 
del u. Fr. Kaufm. Sachs a. Berlin. Guts⸗ a. Neuſtadt, Pollack a. Liegnitz, Schindler a. 
beſ. v. Dungernfeld aus Dresden kommend. Neiſſe. Muſiklehrer Lämmchen a. Krotoſchin. 
Apoth. Brömſer a. Brandenburg. Eymna⸗ Rentfer Münter u. Student Zach a. Berlin, 
ſiallehrer Pelzer aus Wittenberg. Fabrikant — Stadt Freiburg: Privatgel, Becker, 
Ballin a. Hamburg. Pred. Dr. Peiper aus Architekt Wagner u. Controleur Richter aus 
Hirſchberg. Paſtor Haß aus Kopenhagen. Leipzig. — Königs: Krone: Paſtor Peiper 


Poſtmeiſter Thielepape aus Wabern. Frau a, Leubue. — Goldener Hecht: Kandidat 


Kaufm. Meyer a. Warſchau, — Hotel zum Schröter a. Stradam. Fabrik. Kerber aus 


blauen Hirſch: Gutsbeſ. Cleve a. Borganie,| Schoönterg. — Goldener Baum: Kaufe 


v. Szymonski a. Lemberg. Kaufl, Ulbrich u. Hoff a. Adelnau, Apt a. Oſtrowo. = Gol⸗ 
King a. Berlin, Schmiegelski a. Guhrar, denes Schwert: Oekonem Sturm a. El 
Heilborn a. Pitſchen. Handl. Commis Pleſchke ſersdorf. 
aus Tarnowiz Beamter Taczanowski aus Weißer Storch. Kaufm. Sachs a. Nati 
Warſchau. Verwalter Werner a. Großherz. Po- bor. Fr. Kaufm. Kempner a. Wielun, 


Breslaner Cours⸗Bericht vom 26. Juli 1847. 

. Fonds⸗ und Geld⸗Cours. 

ae! . e EEE REF T 
Holl. u. Kaiſ. vollw. Duk. 05 7% Gld. Schleſ. Pfandbriefe 3½ % 08 ½ Gl. 
Friedrichsd'or, preuß 1131, Gld. dito dito 4% Litt. B. 102 ¼ Br. 
Loulsd'or, vollw. 11 1¼ Kr. dito dito 3% dite 95 % Br. 
Poln. Papiergeld 98% bez. u. Br. Preuß. Bank⸗Antheilsſcheine 103%, Ur. g 
Oeſter. Banknoten 104 ½ bez. Poln, pfobr., alte 4% 900 / Gld. 
Staatsſchuldſche ine 3½% 95%. Br. dito dito neue 4% 90% Gld. 
Seeh.⸗Pr.⸗Sch. a 50 Thl. 91¼ Br. dito Part.⸗E. a 300 Fl. 97% ld. 
dito dito & 500 Fl. 81 Gd. 


Brest, Stadt⸗Obligat. 3 ½% — 
dito P.⸗B.⸗C. a 200 Fl. 16 % Ur. 


dito Gerechtigkelts 4½ % 96% Br. 4 
Poſener Pfandbriefe 4% 102 ½ Old. % Br. Nſſ.-Pin.-Sch.⸗Obl. i. SM. 4% 83 / Gb 


dito dito 3½% 93 ½ Br. 


Eiſenbahn⸗Aktien. 
Oberſchl. Litt. A. 4% Volleingez. 108 Br. Rheiniſche 4% — 


dito Prior. 4% — dito Pr. ⸗St. Zuſ.⸗Sch 4% 

dito Litt. B. 4% 102 Br. Köln⸗Minden Zuſ.⸗Sch. 4% 99 % Br. 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% 103744. % bez u. Br. Sach, Schl (Ors.⸗Grl.) Zuf Sch. 4% 102 ¼ ©, 

dito dito rlor. 4% 97% Br. Nſſe.⸗Brieg. Zuſ.⸗Sch. 4% 66% 8 5 


12 
Krak.⸗Oberſchl. 4% 81 Br. 8 / Gld. 
dito dito Prior. 5% 102 ½ Gld. pPoſen⸗Starg. Zuſ.⸗Sch. 4% 85 % Gd. 
dito Zwgb. (Gl.⸗Sag.) — Fr.⸗Wilh.⸗Nordb. Zuſ.⸗Sch, 4% 74 ½ Br. 
Wilhelmsbahn (Koſel⸗Oderb.) 4% — Wi 
Breslauer Wechſel⸗Courſe vom 20, Juli 1847. 


Niederſchl. Märk. 4% 91 ¾ Br. 


Amſterdam in Courant, 2 Mon., 200 ! ll. — Briefe. *. 
Hamburger in Banko, 300 M., 5 Dem W * 1217 “ 
dito ds 1 Mon. „ 

Eondon 1 Pfund Sterl. 3 Mo. 6. % ¶᷑ 
Paris TE re N I Se»... =. * 80 u 
Wien 2 Mon 2 , Ha LE er en 103 % „ . en 
Berlin, a vita — 1 995; en. vi 

dito 2 Mon. rr ch “en ne sefee — 6, 99 * r 


—— 


Breslauer Getreide⸗Preiſe dom 26. Juli 1847. 


a Beſte Sorte. Mittle Sorte. Geringſte Sorte. 
Weizen, weißer. 4 Ne, 20 Sg. — pf. 4 Ktl. 3 Sg. — Pl. 3 Rt. S0. — pl. 

bits gelber. 4 „ 15 „ . % 4 2 „ „% 3 % 10% — 
Schleſ. Rogg. r a de een 

7 72 neuer 2 7 23 117 2 „ 15 „„ — „ 2 77 7 1 6 
Ruſſiſcher Roggen 7 Ge a 1 „ 5 a ee 20 „ — 
Berſte e 2 „% — „ — „ I „ |; „ — 1 
Paſęr . n LE 9 1% I an en Tr 
Naps nee, 2 20 „ — 2 „ 22 „ i e d eee 


[2 „ 


Univerſitäts- Sternwarte. 


2 mr 

23. und 24. Zul. | Barometer . 0 

5 . s euchtes Wind. Gewölk 
&. | inneres. äußeres. gledriger 


Abends 10 uhr. 27 9, 020 f 17, 30] + 13, 8| 1,7 4°] 00° gWhnieiftüserwölft 
Morgens U Uhr. 8, 6207 10, 20 f 12, 0 1, 0 1% N 
Nachmitt. 2 uhr 8, 360 7 16, 60 + 15, 6] 4, 2 430% e * 
Minimum 8, 30 7 16, 00 12, 6% 1, 0 0 ii 
Maximum 9, 06 + 17, 4% f 15, 60 4, 2 455 0 
Temperatur der Oder ＋ 16, 8 P 

125 a Thermometer , 
24. und 25. Zul l A* feuchtes Wind. Gewol 

5 inneres. ußeres. E 5 51 
Abends 10 uhr. 27 8, 50f 7 10, 2ol+ 17, Sf 7, 6 Toonnwf ünenwöltt 
Morgens 6 uhr. 8,3 + 15, 50. 11, ab 1, 0 9% W] faſt Wel 
Nachmitt. 2 uhr. 8, 00 17, 700 17, 4] 6, 3 [7 KWigroße Wel 
Minimum 7, 90 15, 507 11, 49° 1, 0 0 A 
Maximum 8, 52 ½ 17, 900 19, 0] 6, 3 40 


Temperatur der Oder + 16 3 


Kand, Zindler aus Steinau. — 


